
ro te  v o n  d e r  U d o s .
ErfchemL feBen ffreitao 3 Ahr ^SchmittagS.

Bezugspreis mit Postversendung:
G a n z jä h r ig ........................................................ K 18-
H a lb jä h r ig ................................................... „ 9 —
M e r t e l j ä h r i g ....................................................... 4 50

Dezugsgebllhien «mb Einschaltungsgebühren sind im 
B oraus  unb portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw altung : Obere S ta b t Nr. 33. — Unfrankiert« Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

Ankündigungen sSnserate) werden das erste M al mit 10 li für die 4 (paltige Millimeter- 
zeile oder deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren w ir Nachiah. M indest­
gebühr 2 K. Die Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schlug des B la tte s : Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z jä h r ig ........................................................ K 16-80
H a lb jä h r ig ........................................................ „ 8 40
V ie r t e l j ä h r ig .......................................................4 20

F ü r Zustellung ins H aus werden vi-rtelj. 30 h bere chnet 
Einzelnummer 36 h.

N r . 46. W aidho fen  a. d. AdbS. GomsLag Sen 15. N ovem ber 1919. 34. J a h rg .

Zum 12. November.
D er 12. November w a r  Nationalfe ier tag.  D ie  V o l k s ­

vertretung ha t  ihn a l s  solchen bestimmt. D a s  ist franzö­
sisches Muster.  M a n  will u n s  dam it  den T a g  schärfer 
i n s  G edächtn is  einprägen, an dem im J a h r e  1918 
die provisorische N ationa lversam m lung  Deutschösterreichs 
unseren a u s  dem Zusammenbruch der Monorchie geretteten 
S t a a t  zur R e p u b l ik  erklärt hat. D er Beschluß w a r  mit 
einigen S tim m enen tha l tu ngen  in der N ationa lversam m lung  
einmütig gefaßt worden. I n  feierlichem Zuge begaben 
sich m it  dem Präs iden ten  und  dem S ta a t sk a n z le r  an  der 
Spitze die N a t io n a lrä te  zur R a m p e  des griechischen P ra c h t ­
baues  a m  F ranzen sr in g ,  um  der harrenden M enge  den 
eben gefaßten Beschluß zn verkünden. M a n  hatte wohl  
allgemeine jubelnde Zust im m ung  erwartet, aber es kam  
anders .  Arger M iß to n  fiel in diese S tu n d e  der G ebur t  
der R ep ub l ik .  E s  zeigte sich, daß  die sozialdemokratischen 
F ü h re r  nicht mehr, wie sie vielleicht noch gehofft hatten, 
volle M a c h t  über ihren A n han g  besaßen. D ie  R e d  n der 
sozialdemokratischen Füh re r  w urden durch scharfe Zurufe  
unterbrochen, m a n  verhinderte das  Hissen der F lagg en  in 
den F a rb en  der R epub lik ,  zog rote F a h n e n  auf  und  
konn fielen Schüsse gegen d a s  Par lam entsgebä izde ,  die 
den vollen Ernst der Lage so scharf kennzeichneten. S p a r ­
t a k u s  halte sich in der S tu n d e  der V erkü nd ig ung  der 
R e p u b l ik  auch in W ie n  zum W o r te  gemeldet. E in  ernster 
Putschversuch, der die kaum  geschaffene republikanische 
S ta a ts s o rm  hinwegfegen und  an deren Stelle  das  R ä t e ­
system nach russischem M uster  setzen sollte, w a r  geplant, 
er scheiterte n u r  an  der Festigkeit  der Tore, die Meister 
Hansen seinem P ra c h tb a u e  gab.

S o  zeigten sich schon in der ersten S tu n d e  die großen 
Schwierigkeiten für unsere demokratische R e p u b l ik ,  die 
alle arbeitenden Klassen unseres S t a a t e s  in übergroßer« 
M ehrh e i t  erstrebt und  begrüßt hatten. Und a n  diesen 
Schwierigkeiten litt unsere R e p u b l ik  b is  zum heutigen 
T age .  E s  ist u n s  auch nach dem 12. November 1918 
gelungen, Gewaltstreiche zu verhindern, die u n s  Zustände 
gebracht hätten wie sie sich später im benachbarten U ng a rn  
tatsächlich einstellten. Die spartakistilch kommunistischen 
S t rö m u n g e n  aber sind u n s  geblieben. Die sozialdemokra­
tische M ehrh e i t  w a r  nicht imstande, sie zu unterdrücken. 
Unser ärgstes Uebel liegt aber darin, daß  m a n  bei u n s  
nicht so wie im Deutschen Reiche entschlossen gegen diese 
spartakistischen Ueberströmungen aufzutreten wagte, daß 
unsere führenden sozialdemokratischen M ä n n e r  vielmehr 
gu t  zu handeln glaubten, w enn sie der kommunistischen 
P a r t e i  entgegenkommen und  die reinliche Scheidung mit 
ihr  vermeiden. Darüber  können die scharfen A use inand er­
setzungen, die zwischen den Kom munisten und  S o z ia ld e ­
mokraten  wiederholt stattfanden, nicht hinwegtäuschen. 
H err  Dr.  R en n e r  mag, w a „  er gerade in der letzten Zeit 
auffallend oft in  V ersam m lungen  tut, gegen die K o m m u ­
nisten austreten, an  den Ernst seines W iders tandes  gegen 
kommunistische Bestrebungen kann  m a n  nicht glauben, 
solange die T a te n  ausbleiben. Unsere Regierungssozialisten 
haben zw ar  erkannt, daß für Deutschösterreich lediglich 
eine demokratische R e p u b l ik  möglich und  von Nutzen ist. 
S i e  sprechen auch von der großen Gefahr, die ein R ä t e ­
system für Deutschösterreich bedeuten würde, aber sie können 
sich zu keinem Entschlüsse durchringen, um  diese Gefahr  
ernstlich zu bannen. W e n n  sie sich a l s  Gegner der K o m ­
munisten erklären, so geschieht es mehr der N o t  gehorchend 
a l s  dem eigenen Triebe. S i e  handeln  unter dem Z w ange ,  
den die Vertreter der Ententemächte au sü b e n  und  bringe» 
dadurch d a s  von ihnen geleitete S la a tsw e sen  immer mehr 
in  Abhängigkeit .

G egen  die Arbeiterräte werden schwere Ank lagen  erhoben, 
deren Berechtigung von den sozialdemokratischen S t a a t s -  
lenkern nicht geleugnet, vielfach sogar ausdrücklich aner­
ka n n t  w ird ,  aber m a n  w ag t  keinen entscheidenden Schritt ,  
u m  dem Uebel zu steuern. Die Buchungen  auf  dem eben 
eben abgeschloffenen sozialdemokratischen P a r t e i t a g  beweisen 
da«  au fs  Neue schlagend. W ä h re n d  sich im Deu'schen 
Reiche längst die volle Scheidung zwischen M ehrhe i ts -  
sozialisten und  U n abhäng igen  vollzogen hat,  sucht m a n  
bei u n s  den Schein  der E inheit  der P a r t e i  aufrecht zu 
erhalten durch D u ld u n g  schwerer M ißstände, durch A ner­
kennung einer Nebenregierung, die nu r  aus den geeigneten 
Augenblick wartet,  um  sich selbst in  den S a t t e l  zu 
setzen. M i t  dem H in a u s w u r f  einiger Kommunisten,  die 
den H errn  S ta o tsk a n z le r  in öffentlicher V ersam m lung  
lä rm end  unterbrechen, ist nicht« getan, w enn m a n  ander-

g s s r

seit» in gemeinsamer O rgan isa t ion  mit den Führern  di ser 
Versammlungsspcenger bleibt. M a n  wird  d a s  allgemeine 
M iß t ra u e n ,  d a s  alle n ich t s o z  i a  l d e m o k r a t i s c h  e n  
aber recht gut d e m o k r a t i s c h e n  Kreise der B evölkerung  
Deutschösterreichs gegen die Arbeiterräte erfüllt, nicht 
bannen, solange m a n  sieht, wie in der Leitung dieser 
Arbeiterräte gerade die Füh re r  der kommunistischen B e w e ­
gung d a s  große W o r t  führen. M a n  m ag  die Klugheit  
und  d a s  taktische Geschick eines D oktor  Friedrich Adler 
preisen, der es bisher verstanden hat, die Herren W e r t ­
heimer, T o m a n n  und Fried länder  in der O rgan isa t ion  der 
Arbeiterräte festzuhalten; der demokratischen Sache ist 
aber dam it  gewiß nicht gedient. S i e  w urde  am  T a g e  der 
V erk ü n d u n g  der R e p u b l ik  durch die Kommunisten  bedroht, 
sie kam seitdem in den zwölf M o n a te n  unseres republi­
kanischen Daseins  wiederholt in Gefahr  und  sie ist durch 
die Gemeinschaft der Soz ia ld em ok ra ten  von der rechten 
Se i te  mit den Kom munisten weiter dauernd bedroht.

W i r  wollen nicht davon sprechen, daß diese w o h lw o l ­
lende D u ld u n g  kommunistischer Bestrebungen, die vielfach 
schon eine F ö rde rung  genannt  werden muß, u n s  die 
Ententemächte nicht gewogen macht. Denn w ir  sind wirkliche 
Dem okraten  und  nehmen d a s  Selbstbestimmungsrecht für 
u n s  in vollem M a ß e  und  seinem richtigen I n h a l t  nach 
in Anspruch, deshalb  lassen w ir  u n s  nicht vom W o h l -  
oder Uebelwollen jener leiten, die bisher unsere erbittert­
sten Fe inde  w aren  und  durch den Friedensvertrag  von 
S t .  G e rm a in  keineswegs unsere F reunde  geworden sind. 
W i r  haben am 12. N ovember ehrlich und  ohne R ückhalt  
die R ep u b l ik  begrüßt. W i r  halten auch heute noch an 
ihr fest. Aber w ir  legen mehr in dieses W o r t  hinein a ls  
jene, die es scyon in der Zeit  der M onarch ie  so oft ge­
na n n t  haben, weil w ir  eben in der R e p u b l ik  die d e m  o- 
k r a t i s c h e  S ta a t s so rm  sehen, entgegen anderen, die da» 
W o r t  nur  gebrauchten, um  u n s  an  Stelle  monarchischer 
und  militärischer D ik ta tu r  die R ä le d ik ta tu r  zu bringen.

E i»  ganzes J a h r  lang  besteht unser S ta a tsw e se n  a l s  
R e p u b l ik  dem N am e n  nach, dem Wesen nach ist sie 
es noch nicht geworden. M i !  voller K raft  und Entschlossen­
heit stehen w ir  bereit, um  u n s  gegen die W iederkehr 
einer monarchischen Staaisoersassung  zu wehren. W e n n  
w ir  aber die R e p u b l ik  erhalten wollen, die ein H ort  der 
Fre iheit  und  des Selbstbestimmungsrechtes sein soll, dann  
muß der durch die kommunistischen Umtriebe drohenden 
G efahr  gerade von den Soz ia ldem okra ten  begegnet werden. 
Diese schleichende G efahr  endgültig zu beseitigen und  u n s  
dam it  den Bcsta> d der R e p u b l ik  und  der demokratischen 
Einrichtungen zu sichern, ist Sache der sozialdemokrati­
schen Leitung. E s  ist eine Angelegenheit, die die S o z i a l ­
demokratie in ihrem eigenen Hause  zu bereinigen hat. J e  
rascher und  je gründlicher sie es tut,  desto lichter ist der 
A usblick  in die Zukunst.  D a s  glauben w ir  zum J a h r e s ­
tage der G ebur t  der R ep ub l ik  Deutschöfterreich sagen zu 
müssen. 1 döst.

Widersprüche.
Die „G razer  Tag esp os t"  w idmet dem vorige W oche 

abgehaltenen sozialdemokratischen P a r t e i t a g  folgende» 
N a c h w o r t :

D ie  Verlegenheiten der Soz ia ldem okra t ie ,  welche die 
Anhänglichkeit  an  ihr P r o g r a m m  beteuert und  zugleich 
dessen Durchführung für unmöglich erklärt, ipachsen von 
T a g  zu T a g .  D a s  ist auf  dem sozialistischen P a r t e i t a g  
zu W ie n  noch deutlicher geworden es w ar.  Die W id e r ­
sprüche zwischen den einzelnen Beschlüssen und  in den 
Reden  der Füh re r  sind handgreiflich. W e n n  O t to  B a u e r  
die Unmöglichkeit, in dem verarmten Deutschösterreich zu 
sozialisieren, mit  der schrecklichen wirtschaftlichen N o t  
unseres L an d e s  begründete, so ist ihm entgegenzuhalten, 
daß  seine Parteigenossen in dem allmählich wirschaftlich 
erstarkenden Deutschland genau  dieselbe Z urückhaltung  
üben müssen wie bei u n s  er selbst und Friedrich Adler. 
W e s h a lb  gehen die Genossen nicht wenigstens im Deutschen 
Reich zur Herbeiführung jener wundervollen Einrichtungen, 
von denen sie sich d as  Heil der W e l t  e rw a r te n ? Offenbar 
liegen die Schwierigkeiten in der Sache selbst und  nicht 
allein in dem erbarm ungsw ürd igen  Z ustand , in dem sich 
Oesterreich jetzt befindet.

G a n z  verworren sind die Beschlüsse des P a r t e i t a g e s  
über die Beschickung der I n te rn a t io n a le  zu Genf, ferner 
über die russische und die ungarische Räte repub lik .  Die 
Zerrissenheit des S o z i a l i s m u s  zeigt sich darin ,  daß die 
ältere In te rn a t iona le^  die sogenannte zweite, der aller»

D ie  heutige N um m er ist 1 0  G eiteo  stark.

modernsten, der dritten, schroff gegenübersteht, die sich in  
M o s k a u  ausgetan hat. Friedrich Adler ist von keiner 
derselben befriedigt und  bestimmte die Anwesenden zu dem 
Beschluß, die Genfer V ersam m lung  durch Abgeordnete 
zu beschicken, jedoch da rau f  hinzuwirken, daß der Genfer 
T a g  aus bessere Zeiten verschoben werden möge. D a s  
läßt sich noch im m erhin  begründen, w ährend  d o s  feurige 
Lob  des russischen B o lschew ism us durch den Beschluß 
vom 4. November 1919 der G ip fe l  der Unklarheit ,  d a s  
Höchste an  inneren Widersprüchen genannt werden muß. 
Die W ien er  Sozialis ten stehen in einer K oal i t ion  mit 
den Christlichsozialen, haben die Versuche, bei u n s  die 
R ä te repu b l ik  auf der S t r a ß e  auszurufen, im S o m m e r  des 
vorigen J a h r e s  energisch un d  selbst blutig unterdrückt, 
fallen aber oerehrungsvoll  vor Lenin  und  Trotzky nieder, 
die d a s  Gegenteil tun  und ohne E rba rm en  alle P a r t e i ­
genossen R en n e r s  und  O tto  B a u e r s  niederknallen, die 
ihnen zu widersprechen wagen. Entweder sind die Bolsche­
wik ;,  wie es der W ie n e r  P a r t e i t a g  verkündigte, die 
V orkäm pfer  einer glorreichen Z u k u n f t :  d a n n  w a r  er von 
der sozialistischen R egierung  W ie n s  ein Verbrechen, an  
dem heißen S o m m e r ta ge  von 1919 in der Hörl-  und  
Derggaffe auf  die K om munisten schießen zu lassen, welche, 
verführt von der Anpreisung der russischen Großta ten ,  genau  
dasselbe vollbringen wollten wie die M o s k a u e r ;  oder 
aber die W ie n e r  Genossen mußten bei der letzten V e r ­
sam m lung die I r r t ü m e r  der moskowitischen Sozialisten 
verdammen, um  dadurch zu begründ.» ,  w esha lb  sie eine 
ähnliche Erhebung in W ie n  blutig niederzuschlagen ent­
schlossen sind. Derselbe Widerspruch findet sich in der 
S ym p a th ie k u n d g e b u n g  für die „gehetzten und  verfolgten" 
Träger  der sozialistischen R ev o lu t ion  in U ng arn ,  unter 
denen doch n u r  B e la  K u n  und  seine Freunde  verstanden 
werden können.

D ie  V e rw ir ru ng ,  die durch die unselige T a k t ik  der 
W iener  Sozialis ten in den Köpfen ihrer Genoffen ange­
richtet wird, kan n  sich schrecklich rächen. J u n g e  M ä n n e r  
und  F r a u e n  sind schnell bereit, rücksichtslos die letzten 
Konsequenzen zu ziehen und  in die T a t  umzusetzen, w a ­
chs P a r te ip ro g ra m m  gilt. B e i  der betrübenden L age  der 
E rn ä h ru n g  und  Kohlenversorgung W i e n s  liegt die V e r ­
lockung nahe, die erregte und  tief aufgewühlte  M e n g e  zur 
G e w a l t  aufzurufen und über die Bürgerlichen herzufallen, 
jedoch auch über die „Waffersuppensozialif ten", die mit 
den Christlichsozialen die R eg ierung  teilen. W e n n  dies 
im jetzigen W in te r  geschehen, w enn der in  der W iener  
V ersam m lu ng  in die Massen geworfene B r a n d  zünden 
würde, dann  wären die F ü h re r  von R enn er  b is  Adler 
für da» heraufbeschworene Unglück »erantwo-tl.ch. D enn  
wer die russische R evo lu t io n  auch in ihren Ausschreitungen 
mit dem höchsten L o b  überschüttet, darf sich nicht daraus 
berufen, daß er in demselben Atem sagt, deren M ethoden  
seien auf Oesterreich nicht anw endbar .  W e r  die Geiste» 
entfesselt, darf  sich über den S t u r m  nicht w undern .

Sozialdemokratische Arbeits- 
förderung.

B e i  der R ev id ie rung  des K o a l i t io n sp ro g ra m m e s  vor 
einigen W ochen hat  die sozialdemokratische P a r t e i  von 
dcr christlichsozialen verlangt und auch zugebilligt erhalten, 
daß  die christlichsoziale Presse sich in der K ri t ik  der 
koalierten P a r t e i  einer gewissen M ä ß ig u n g  befleißige. 
K ein  F re u n d  u rbaner  U m gangssorm en w ird  diesem P r o ­
g ra m m p unk t  die Anerkennung versagen —  w enn er von 
der andern Se i te  eingehalten würde. I m  schreienden 
Gegensatz zu dieser von den S oz ia ldem okra ten  geforderten 
Abm achung steht aber die grundsätzliche H a l tu n g  der sozial­
demokratischen P a r t e i  oder wenigstens mehrerer ihrer 
führenden M itg l ieder  zur bürgerlichen Presse überhaupt.  
I m m e r  wieder k a n n  m a n  hören, daß  die bürgerliche Presse 
keine Existenzberechtigung habe und  daß es eine wichtige 
Aufgabe der sozialdemokratischen P o l i t i k  sein müsse, sie 
nicht nur in  W o r te n  zu bekämpfen, sondern auch aus 
ihre Vernichtung hinzuarbeiten. Diese Bestrebungen kamen 
in jüngster Zeit  wieder a n s  Tageslicht,  a l s  der Abg. 
S t r a f f n «  in der N a t iona lve rsam m lung  erzählte, daß  von 
sozialdemokratischer S e i te  der Versuch unternommen 
worden sei, die W ie n e r  Zeitungssetzer zu verpflichten, 
Angriffe gegen die R eg ie ru ng  nicht mehr zw setzen oder 
zum Druck zu befördern. Diese Angelegenheit, die im 
Z usam m enhang  stand mit der Einschränkung des Druck­
papieres  für die Zeitungen, wird nun  in der G ew erk­
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schaftspresse der Buchdrucker eingehend besprochen und  
m a n  erfährt über die V erhand lungen  der Buchdrucker 
i»  den S ta a t s ä m te r n  im „ V o r w ä r t s "  vom 31. Oktober  
u. a. fo lgendes:

„Es kam zur Sprache, daß der Chefredakteur der „Arbeiter- 
Zeitung", Een. Austerlitz, dahin zu wirken bestrebt sei, den großen 
B lättern  durch Verringerung des Inseratenteiles in ihrem Umfange 
ganz gehörig Abbruch zu tun. welche Absicht, einmal durchgeführt, 
die Angehörigen des Buchdruckergewerbes und deren Organisation 
zu Leidtragenden machen muh. Es bestanden für einen Teil unserer 
Kollegen also Gefahren auf zwei Seiten. Erstens die eventuelle 
zwangsweise Einschränkung durch die P ap ierno t und zweitens die 
bedeutende Zustuhung der B lä tter infolge der Bestrebungen zur 
Bekämpfung der bürgerlichen Presse seitens des Chefredakteurs 
der „Arbeiter-Zeitung" . . .

Speziell die Buchdruckereiarbeiter haben zu jenen Berufen gehört, 
die während des Krieges und auch nach Beendigung desselben und 
b is zur Stunde äußerst schwer unter der Ungunst der wirtschaftlichen 
und politischen Verhältnisse zu leiden gehabt haben. W ährend aber 
Arbeiter anderer Berufe ins A usland gehen und dort verhältnis­
mäßig leicht ihr Fortkommen finden können, ist dies dem Großteil 
der Buchdruckergehilfen, den Setzern, arg erschwert. Und deshalb 
muß getrachet werden, ein übergroßes Anwachsen der Arbeitslosen 
in unserem Gewerbe zu verhindern. Dies würde vorübergehend 
stattfinden durch eine zeitweilige Einschränkung des Umfanges der 
B lä tter a ls  einer DcrdienstmöglichKeit für uns. dauernd aber, wenn 
des Gen. Austerlitz Wunsch in Erfüllung gehen und der Inseraten­
teil der großen B lätter weitgehend eingeschränkt werden sollte. . .

Beim Darniederliegen der Buchdruckindustrie und der geringen 
Aussicht auf Besserung der Verhältnisse müßte, falls die Wünsche 
Austerlitz' zur T at würden, ein großer Teil der Buchdruckergehilfen 
den Beruf wechseln, wobei noch die F rage  offen bleibt, ob sich 
auch ein halbwegs entsprechender Beruf findet. Und daß der Weg 
zur Sozialisierung just jetzt in der Zeit der gewerblichen Depression 
beschritten und über viele Hunderte Existenzen von Buchdruckerei­
arbeitern und deren Fam ilien führen soll, darf nicht geschehen, auch 
wenn es der Chefredakteur der „Arbeiter-Zeitung" wünscht. Im m er 
predigt man dem Volk „W ir müssen arbeiten und mehr arbeiten 
a ls früher" und auf der anderen Seite will m an bestehende A rbeits­
gelegenheiten totschlagen. D as hieße den W ahnsinn zum Leitmotiv 
unserer Wirtschaftspolitik machen!"

D en A usführungen  der Buchdrucker ist nicht viel h inzu­
zufügen ; sie sprechen eine deutliche Sprache  dafür, wie 
bedenkenlos sozialdemokratische F ü h re r  mit  den Existenz­
bedingungen derer umgehen, die sich ihnen anvertrau t 
haben. D arüber  ein W o r t  zu verlieren, wie wenig sich 
die P l ä n e  auf V ernichtung der nichtsozialdemokratischen 
Presse mit den bescheidensten Begriffen von Freiheit und 
demokratischen Grundsätzen vertragen, ist überflüssig, er  
w äre  denn, um die endlose Reihe  von Beispielen zu ver­
mehren, wie weit die R e p u b l ik  Oesterreich dan k  der sozial­
demokratischen P o l i t i k  in  den T a g en  der ersten J ä h r u n g  
noch von einer demokratischen S ta a t s s o r m  entfernt ist.

Der Bolschervikenkrieg.
A ls  Fortsetzung des W eltk r ieges  hat sich, w ährend  m an  

überall nach Kräften  bemüht ist, zur Friedenswirtschaft 
zurückzukommen, in R u ß l a n d  ein neuer Krieg entwickelt, 
den die russische R äte rep ub l ik  L e n in s  und  Trotzbys an  
drei F ron ten  gegen die von der Entente unterstützten 
Armeen der Generale  Koltschak, D en ik in  und  Iudenitsch 
fährt.  A dm ira l  Koltschak hat  bekanntlich in  S ib i r ie n  seine 
antibolschewrkische R egierung  ausgerichtet, sein Ziel  ist, 
die Räteherrschaft zu stürzen und, wie er mehrfach ver­
künden ließ, mit  Hilfe einer neuen K onstituante  eine 
wirklich demokratische Verfassung einzuführen. Denik in ,  
der F ü h re r  der antibolschewikischen S ü d a rm e e  und 
Iudenitsch, der K o m m a n d a n t  der gegen P e te rsb u rg  
operierenden T ru p p e n ,  haben sich dem A d m ira l  Koltschak 
unterstellt, doch kann  von einer Einheitlichkeit der m i l i ­
tärischen U nternehmungen gegen die Sowjet-Herrschaft 
k a u m  die R ede  sein.

D ie  heftigen K äm pfe  der letzten Zeit scheinen nu n  den 
Sow je t t rup pen  bedeutende Erfolge gebracht zu haben. 
In sbesondere  scheint der Vors toß  der Judenitsch-Armee 
gegen P e te r sb u rg  völlig mißglückt zu sein. Der offenbar 
m it  ganz unzulänglichen Kräften unternommene Angriff 
auf die ehemalige Zarenresidenz ist aus unerwartet  kräftigen 
W iders tand  gestoßen, der sich a l s b a ld  zu einer scharfen 
Offensive der S o w je t t ru ppen  gegen die zurückweichende, 
zum Teil  durchbrochene F r o n t  der Judenitsch-Armee aus -  
wuchs. Der englische Kriegsminister M ister  Churchill soll 
sich nach einer Londoner M e ld u n g  sehr pessimistisch über 
die Kriegslage  v o r P e te r sb u rg  geäußert haben. Erbezeichnete 
die Offensive gegen P e te r sb u rg  a l s  gescheitert und  die Lage 
der Nordwestarmee a l s  kritisch. E r  begründete seine Ansicht 
m i t  dem H in w e is ,  daß G enera l  Iudenitsch unter Umständen 
zum Rückzug in den großen S u m p f  südwestlich von 
Gatschina gezwungen werden könne un d  gab  der B e ­
fürchtung Ausdrpck, daß  dann  die ganze Nordwestarmee 
im M o ras t  elend um kom m en werde.

I n  dieser auch für die an dem Unternehmen des G e n e ra ls  
Iudenitsch  beteiligten E ng länder  sehr peinliche L age  suchte 
m a n  die Te i lnah m e  F in n l a n d s  an  dem K am pfe  gegen 
P e te r s b u r g  zu gewinnen. O b  es zu einem Eingreifen der 
F in n lä n d e r  kom m t un d  ob davon  ein G e w in n  für Iudenitsch 
zu erwarten ist, erscheint noch zweifelhaft. G enera l  
M a n n e rh e im  erklärte in  einem offenen B rie f  an  P räs iden t  
S ta h lb e rg ,  daß  F i n n l a n d s  S tu n d e  gekommen sei, P e te r sb u rg  
zu nehmen und  die Räteherrschast zu stürzen. Nach einer 
Helstngforser M e ld u n g  aber soll die finnische R egierung  
Iuden itsch  mitgeteilt  haben, daß  F i n n l a n d  außerstande 
sei, militärische Hilfe  gegen die Bolschewiken zu leisten. 
S i e  begründet diese W eige run g  mit den begrenzten 
finanziellen u n d  militärischen Hilfsquellen.  Doch finden 
V e rh a n d lu n g e n  über eine freiwillige militärische Hilfe  von 
finnländischer S e i te  statt.

Inzwischen soll von der russischen R egierung  ein 
F riedensangebot  eingelangt sein, worüber a u s  L ondon 
folgende Nachricht vorliegt:

D as Friedensanbot der Sowjetregierung.
D a s  vom „ D a i l g L e r a l d "  veröffentlichte F r ie d e n sa n b o t  

der russischen Sowjetregierung, da s  eine Konferenz aller 
auf dem Gebiete des ehemaligen russischen Kaiserreiches 
entstandenen Regierungen in einem neutralen O rte  vo r­
schlägt, umfaßt folgende acht P u n k t e : 1. D ie  bestehenden 
Regierungen sollen ihren gegenwärtigen W irk u n g s k re is  
behalten, soweit die Konferenz nichts anderes bestimmt 
und soweit die Bevölkerung nicht Aenderungen oder V e r ­
fügungen verlangt. 2. Aushebung der Blockade und  W ieder ­
aufnahm e der Handelsbeziehungen mit S o w je truß lan d .  
3. S o w je t ru ß lan d  hat d a s  Recht des freien T ra n sp o r te s  
und der uneingeschränkten Benützung aller H äfen  im 
ehemaligen R u ß la n d .  4. Freizügigkeit aller B ü rg e r  S ow je t-  
ruß land s  in den alliierten L ändern ,  soweit sie sich nicht 
in deren innere P o l i t i k  einmengen und  unter Iusicherung 
der Reziprozität,  Amnestierung aller politischen Gefangenen 
der verschiedenen russischen Regierungen und  aller S o ld a ten ,  
die in R u ß la n d  gegen irgend eine R eg ierung  gekämpft 
haben. D en nichtrussischen K äm pfern  wird  die Heimkehr 
ermöglicht. D a s  gleiche gilt von den russischen Gefangenen 
un d  S o ld a te n  im  A u s la n d .  6. Alle fremden T ruppen  
werden a u s  R u ß la n d  entfernt. W ed er  den S o w je t -  noch 
den gegnerischen T ru p p e n  w ird  irgendwelcher Beistand 
gewährt.  Alle russischen Regierungen vermindern gleichzeitig 
ihre R üstungen .  7. Alle russischen R egierungen  übernehmen 
gemeinsam die Verpflichtungen des ehemaligen R u ß la n d  
dem A us land e  gegenüber, und zw ar  sowohl den S ta a te n  
selbst, wie auch den einzelnen fremden S ta a tsa n g e h ö r ig e n  
gegenüber. 8. D ie  Sow jetreg ierung  ist bereit, Vorschläge 
aus dieser G ru n d la g e  entgegenzunehmen, w enn sie nicht 
nach dem 15. November eintreffen.

W i e  „Chicago  T r ib u n e "  erfährt, beabsichtigt d a s  englische 
U nterhaus ,  sich nächste Woche ernstlich mit dem W a ffen ­
stillstandsangehot zu beschäftigen, d a s  Oberst M a lo n e ,  
selbst ein M itg l ied  des H auses,  a u s  R u ß l a n d  mitgebracht 
hat. Englische Handelsinteressen sprechen, so meint „Chicago 
T r ib u n e " ,  dafür, d a s  Angebot freundlich aufzunehmen. 
Die englischen Kaufleute w arten  aus die Rohstoffe, die 
R u ß la n d  zu liefern hat und  fürchten, daß  Deutschland 
den russischen M a r k t  erobern könnte.

Deutsches Reich.
Ostmark.

OberSsterreich vor dem Verfassungsgerichtshofe.
V o r  hem österreichischen Vcrfassungsgerichtshos wird  

a m  19. November eine außerordentliche öffentliche Sitzung 
mit folgender T a ge so rdn un g  abgeha l ten :  „Anfechtung des 
Gefetzbefchlusfes des oberösterreichischen L a n d ta g e s  vom 
12. August,  bezw. 10. O ktober  1919 durch die S t a a t s ­
regierung wegen Verfassungswidrigkeit  g e m ä ß .Art. 15 des 
Gesetzes vom 14. M ä r z  1919 über die V olksver tre tung ,  
S t . - G . - B l .  N r .  179" .  Der angefochtene Gefetzesbeschluß 
betrifft die E in führung  des Transportscheinzwanges für 
Lebensrnittel und  andere Bedarfsgegenstände, die nach 
O rten  außerhalb  von Oberösterreich versendet werden, die 
E in fü h run g  von G ebühren für die A u s fu h r  sowie die 
Festsetzung von Höchst- und  Richtpreisen.

Staat und Land.
I n  L i n z  fand am  5 d. M .  eine a u s  allen Teilen 

Oberösteircichr massenhaft besuchte Fleischeroertammlnng 
statt, die in  leidenschaftlicher Weise gegen eine G roß- 
schlächterei S te l lu ng  nahm . die in U rfahr von einer K o n ­
sumentenorganisation gegründet wurde. L a n d es ra t  Doktor  
M a x  M a y r  (christlichsozial) k a m  unter temperamentvollen 
A n klagen  auf diese Großschlächterei, die er a l s  eine Ablage 
des W iener  K arpe lesverbandes  bezeichnete, auch auf  den 
bekannten Konflikt zwischen dem L a n d  Oberösterreich und 
dem S t a a t  wegen des Transportscheinzwanges für L ebens­
un d  Fu ttermitte l  sowie für B edarfsa r t ike l  zu sprechen. Die 
V e rh an d lu n g  vor dem V erw altungsgerichtshofe  soll am  
19. d. M .  stattfinde«. D a s  Urteil kenne m an ,  sagte D o k ­
tor M a y r  heute schon, aber Oberösterreich, d a s  d a s  K la g e ­
recht nicht anerkenne, werde den Vollzug des Urteils  zu 
h indern wiffen. „ W i r  werden G endarm en  an  die Grenze 
stellen. D ie  S ta a ls re g ie ru n g  aber w ird  sagen, die G e n ­
darmerie unterstehe dem S ta a te .  Und d a s  gleiche w ürde  mit 
der V o lk sw e h r  der F a l l  sein. E s  w ird  u n s  also nichts anderes 
übrig  bleiben, a l s  daß sich da» V o lk  selbst a n  die Grenze 
stellt und  jeden Schleichhandel nach W ie n  unterbindet. 
W i r  haben im L an d tag  beschlossen, nicht nach W ie n  zu 
gehen, u n s  nicht vor den W ie ne rn  zu beugen, den P rozeß ,  
der im  vorhinein für u n s  unglücklich ausgehen  muß, 
nicht zu führen, sondern zu sagen, w ir  haben vor kurzem 
im  S a n d te t  e ein Gesetz beschlossen, d a s  u n s  souverän er­
klärt,  und  werden dem S ta a is k a n z le r  schreiben, daß  O b e r ­
österreich sich stolz auf seinen souveränen S ta n d p u n k t  stellt 
un d  die K lage  nicht anerkennt, weil die W ien er  R egierung  
kein Recht auf die E inb r ing ung  hatte ."  D er sozialdemo­
kratische L a n d e s ra t  G inzinger  erklärte, daß Dr.  M a y r s  
R ede  einer Aufforderung zum Bürgerkrieg gleichkäme. 
W e g e n  der A nklagen, die Dr.  M a y r  gegen die G eb aru ng  
der Großschlächterei erhoben habe, stellte er eine A ktion 
der Betr iebsrä te  in Aussicht, die M a y r  zur V e r a n tw o r ­
tung  ziehen würden. D r .  M a y r  erklärte, daß ihn D rohungen  
nicht einschüchtern k ö n n te n ; wenn m a n  ihm  den Schädel

einschlüge, würde er ein Opfer seiner Ueberzeugung. D em  
Terror  werde er nie weichen.

Frankreichs Blick nach dem Osten.
Die W ien er  B lä t te r  bringen Auszüge a u s  einem L e i t ­

artikel des „E cla ir" ,  i„  dem es u. a. h e iß t : „ W e n n  
Oesterreich heute zugrunde geht. wird  der Anschluß a n  
Deutschland a l s  einziges Heilmittel erscheinen. (Diesen 
Satz hat die klerikale „Reichrpost"  in  ihrer M e ld u n g  
bezeichnenderweise unterschlagen.) W o z u  dienen d an n  
alle geschriebenen V erträge, wenn kein ausgiebiger Ersatz 
ein geschwächtes Oesterreich von dieser I d e e  a b le n k t? "

D esha lb  müsse» w ir  eine reele P o l - t ik  befolgen und  
in diesem Teile E u r o p a s  dauerhafte Zustände schaffen, 
um I n t r ig u e n ,  sowohl von dem neuen Deutschland, a l s  
auch von dem bolschewistischen R u ß la n d  ausgehend, ein 
Gleichgewicht zu bieten.

W ie n  und  B udapest  müssen in unsere Einflußsphäre 
gelangen und  ein M o d u s  videndi m uß gefunden werden 
zwischen den kleinen N ationen ,  die w ir  befreiten, und 
jenen, die w ir  vernichtet haben. Durch Einsatz unseres 
K a p i ta l s ,  unseres H a n d e ls  und  unserer In du s t r ie  haben 
w ir  in  W ie n  den P la tz  einzunehmen, um den sich andere 
bewerben. „Deutschland wacht, keiner unserer Fehler ent­
geht ihm. W e n n  wir unsere P os i t ion  in W ie n  verlieren, 
bleibt u n s  der W e g  nach dem B a lk a n  »n d  dem Osten 
verschlossen."

Deutschösterreichs Blick «ach dem Westen.
I n  diesen T agen  wurde in Deutschösterreich eine A n ­

künd igung  verteilt, die d a s  Erscheinen einer „Oesterreich!- 
sehen S t a a t s  Z e i tu n g "  für die nächste Zeit verheißt. Auf 
der einen Se i te  des B la t t e s  w ird  in vier langen S p a l te n  
d a s  P r o g r a m m  der neuen Zeitung dargelegt, da» mit  
dem bekannten W o r te  Dr.  R en n e rs ,  „Deutschösterreich 
wendet von nun  ab seinen Blick nach Westen 1", beginnt. 
A uf der anderen Se i te  ist eine große L andkar te  der west­
lichen Länder  dargestellt, die die Ueberschrist t r ä g t :  „ O r ie n ­
tierung nach W est ."

A uf der Vorderseite finden w ir  die Losung : „Polit ische 
O rientierung noch W esten" ,  „Westliche Neuor ien t ie rung"  
„Blick  nach dem W esten",  noch siebenmal im  Fettdruck. 
Außerdem stechen u n s  die W o r t e :  „ M u s te r  des europäische« 
W esten s" ,  „ W esteuropa" ,  „D er  ganze W esten" ,  „W est-  
s taaten", „ F ing e r  nach dem W esten" ,  „Westliche Helfer" , 
„Westliche H ilfe"  usw. in die Augen.

Ueber d a s  P r o g r a m m  der Ze itung sagt die A nkü nd igu ng  
w ö rt l ich : „ N u r  wenige Kräfte sind am  W erke, die O r ie n ­
tierung nach dem Westen auch tatsächlich anzustreben. 
Dieser beklagenswerte  Umstand veranlaßt die„Oefterreichische 
S t a a t s - Z e i tu n g "  vom S ta n d p u n k te  der kühl abw ägenden  
menschlichen V ernunft ,  die vorangeführten Leitsätze der 
unserem jungen S t a a t e  L ebens inha l t  und  iiedensmögltch- 
keit verbürgenden politischen Neuorientierung nach dem 
W esten an  die Spitze ihrer kommenden T ä t ig ke i t  «nd  
ihrer Bestrebungen zu stellen."

I m  übrigen w ird  u n s  alles Herrliche verheißen, wenn 
w ir  u n s  außen- und  innenpolitisch „nach dem W esten 
orientieren." D a s  B la t t  bezeichnet sich selbst a l s  „einen 
S a m m e lp u n k t  und  ein machtvolles Sprachrohr" ,  um  u n s  
nicht vielleicht in  letzter S tu n d e  die u n s  a u s  der westlichen 
Neuorientierung in Aussicht gestellten Rohstoff- und  Lo- 
bensmittelbezüge, sowie V alu tak red i te  durch d a s  Ueber- 
wuchern unverantwortlicher Fak to ren  zu verscherzen, und 
verspricht u n s ,  wenn wir mit  ihm „nach dem W esten"  
gehen, „eine glückverheißende und  bessere Z uk un f t" .  A ls  
Anschrift lesen w i r :  7. Bezirk, Seidengasse Nr.  3 — 11. 
Besonders bew undernsw ert  erscheint es u n s ,  daß  die 
R e d a k t io n  imstande w ar ,  sich bei den jetzigen unerhörten 
Telephonschwierigkeiten gleich fünf Telephone zuzulegen. 
W i r  glauben d a r a u s  au f  hohe P ro te k t io n  schließen zu 
dürfen. Der B lick der neuen „Oesterreichischcn S t a a t s -  
Z e i tu n g "  nach dem W esten, scheint mit  dem Blick F r a n k ­
reichs nach dem Osten in geheimnisvollen Beziehungen 
zu stehen. J e d e n fa l ls  treffen jich die beiden Blicke mit 
inn igem  V ers tändn is .  W i r  dürfen u n s  daher auf da« 
segensreiche W irk e n  dieses B la t t e s  in  W ie n  gute Hoff­
nungen  machen.

E i«  projektierter Waggonkauf.
W i e  d a s  „N eue  W iener  T a g b la t t "  erfährt, beabsichtigt 

die deutschösterreichische S ta a t s b a h n v e rw a l tu n g  in  F r a n k ­
reich E isenb ah nw agg on s  anzukaufen, um  dem W a g g o n ­
m angel  abzuhelfen. E s  handle sich dabei um  1200 K ohlen­
w ag go ns ,  wofür  ein P r e i s  von zirka 150 M i l l io n e n  
genannt wird. E in  Te i l  der Anschaffungskosten, der zu 
einem Drittel in F rank en  zu leisten sein wird ,  soll durch 
die K ohlenauflage hereingebracht werden.
D ie neue« Fahrpreise der österreichischen Eisen­

bahnen.
M i t  Gilt igkeit  vom 15. November werden aus den 

Eisenbahnen Oesterreichs neue Personentar ife  eingeführt, 
deren G el tun gs te rm in  aber erst verlau lbart  w ird. D ie  
neuen Fahrpreise werden w ie  folgt berechnet: Der E i n ­
heitssatz 3. Klasse für die Pe rso n  und  d a s  Kilometer 
beträgt 16 Heller einschließlich Fahrkartensteuer. D ie  
Fahrpreise 3. Klasse werden, sofern sie nicht eine durch 
20  teilbare Z a h l  darstellen, au f  die nächsthöhere durch 
2 0  teilbare Z a h l  aufgerundet. D er M indes tp re is  3. Klaffe 
beträgt 60 Heller. D ie  Fahrpreise 2. Klasse werden durch 
Berechnung der zweifachen Fahrpreise der 3. Klasse, jene 
der 1. Klasse durch Verrechnung der vierfachen Fahrpreise 
der 3. Klasse gebildet. Der Zuschlag für Schnellzüge ist
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von 2 5  auf 50  P ro z e n t  des Perfonenzugsfahrpreifes  er­
höht worden. Demnach weiden z. B .  die Preise für P e r ­
sonenzüge b e t ragen :

K la f fe : 3. 2. 1.
Linz 10 40 2 0 8 0 41 60
bisher (6.98) ( 1 1 6 3 ) ( 2 8 2 6 )

Sa lzburg 60  40 100-80 201-60
bisher (32.63) ( 5 4 3 8 ) (1 0 8 7 6 )

In n s b r u c k 9 1 2 0 182-40 364-80
bisher (51-30) (85 60) (1 7 1 0 0 )

N ur 3  M illionen Krone« 
kostet der Gemeinde W ie n  die Um benennung der S t raßen ,  
die jetzt über Beschluß der roten S ta d tv ä te r  durchgeführt 
werden soll, bezw. nunm ehr  wird. D a ß  diese Um be­
nennung  eine schwere Schäd igung  der Geschäftsleute nach 
sich zieht, da rum  scheinen sich die Herren R o ten  nicht zu 
küm m ern . I m  J a h r e  1912 aber, a l s  seitens der dam aligen  
herrschenden R a th a u s p a r t e i  die kleine Tigergasse im
8.  Bezirke in Loidoltgasse umgetauft  werden sollte, da 
schrie die „A rbeiter-Zeitung",  d a s  O rg a n  der deutschen (?) 
S oz ia ldem okra ten  Zeter und  M ord io .  „Sp ieß e rku l t  der 
Eitelkeiten des E ta d t ro te s " ,  „Kindische Eitelkeit, die den 
Geschäftsleuten der Gasse großen Schaden bringt" , „die 
Gassen der S t a d t  sind nicht zur B etä t ig ung  der Lächer­
lichkeiten der S tad trä te ,  sondern für den Verkehr d a "  usw., 
solche und ähnliche Ausdrücke brachte d a m a ls  am l 8. O k ­
tober 1912 die in ternationale  „Arbeiter Zeitung" .  Und 
heute?  Nicht eine, sondern gleich 63 S t ra ß e n  sollen über 
Auftrag  der Herren R o te n  umgetauft  werden, und 
zw ar  mit einem K ostenaufw ande von sage und  schreibe 
drei M il l ion en  Kronen. N u n  frägt m a n :  Verfügen die 
roten S ta d tv ä te r  denn wirklich über so viele B arm it te l ,  
d a ß  sie für solche Dum m heiten ,  die noch dazu die G e ­
schäftsleute in den betreffenden S t ra ß e n  aus d a s  Schwerste 
schädigen, gleich drei M il l ion e n  h inausw erfen können. 
W ä r e  es nicht besser, die roten S ta d tv ä te r  w ürden  diesen 
B e t ra g  zur Beschaffung von Lebensrnittel und  B re n n -  
materiale  für die hungernde und  frierende W ien er  
B evö lke rung  zur Verfügung  stellen. Seinerzeit versprachen 
die Herren R o te n  der Bevö lkerung  da s  B la u e  vom 
H im m el.  Aber nicht eines der Versprechen, d a s  zum 
W o h le  der Allgemeinheit gereichen #viube, haben sie b is  
heute erfüllt. I m  Gegenteil, sie haben durch ihre W i r t ­
schaft Schulden auf  Schulden angehäuft  u n 1- unser deutsches 
V o l k  in N o t  und  Elend  gestürzt. U nd eine solche P a r t e i  
w i l l  sich den N a m e n  „ V o lk s p a r te i"  beilegen. Diese P a r t e i  
täte besser und  w ürde  auch der W a h rh e i t  entsprechen, 
w enn  sie sich in  H in ku n f t  „Schuldenm acherparte i"  nennen 
würde. Diese U m benennung würde auch nicht einen B e trag  
von  drei M il l ionen  kosten. D .  B .
Acht Indem im Parteivorstand der Äeutschöster- 

reichischen Sozialdemokratie.
A m  roten P a r t e i t a g  wurden in den Par te iv o rs tand  ge­

w ä h l t  : Friedrich Adler, Friedrich Austerlitz, O tto  B au er ,  
A n to n  D a v id ,  M a t t h i a s  Elderseb, W i lh e lm  Ellenboven, 
Adelheid P o p p ,  K a r l  R enner ,  J a k o b  N e u m ann ,  K a r l  
Seitz, F e rd in an d  S k a re t ,  Joses Tomschik. Ersatzmitgiieder: 
J o h a n n  P ö lz e t ,  P a u l  Richter, Therese Schlesinger, Albert 
Seve r ,  A n ton  W eber ,  L ud w ig  Bretschneider, R ob er t  
Danneberg ,  G abrie le  P ros t .

Also unter zwanzig M itg l iedern  des P a r te ivors tandes  
acht J u d e n !  Deutlicher a l s  durch diese Z ah len  kann  
die V e r judu ng  der deutschösterreichischen Sozia ldem okrat ie  
nicht zum Ausdrucke kommen.

Ellenbogen über die Sozialisierung.
W ie n ,  11. November. Der S taa tssekre tä r  für S o z ia l i ­

sierung Dr.  Ellenbogen äußerte sich dem W iener  Korre­
spondenten des „Algemeen H a n d e lsb la d "  gegenüber u. a., 
die Sozia lis ierung werde sich in Oesterreich auf die gemein­
wirtschaftlichen U nternehmungen beschränken, un d  zwar 
au f  jene Gebiete, in  denen infolge des Krieges eine voll­
kommene Zerstörung erfolgt ist. Ferner  werden jene Betriebe 
sozialisiert werden, die b is  zum Zusammenbruch im Dienste 
der Kriegsindustrie  standen und  jetzt für die Friedensindustrie  
arbeiten. D ie  Theorie  von Kautzky, Bernstein und  B a u e r ,  
der sich auch Ellenbogen angeschlossen hat, sei in  der P r a x i s  
gegenwärtig nicht durchführbar, ebensowenig wie der 
A u s b a u  des marxistischen Lehrgebäudes,  der n u r  dann  
möglich ist, wenn eine selbständige P ro d u k t io n  vorhanden 
sei, die über olle Betr iebsm it te l  und  Rohstoffe verfügen 
kann .  Diese Voraussetzung fei jedoch durch den Krieg 
zerstört worden. Die V orbedingungen  für eine allgemeine 
und  durchgreifende Sozialis ierung fehlen demnach im 
gegenwärtigen Zeitpunkt. D ie  Sozia lis ierung werde in 
Oesterreich keineswegs so weit  gehen, daß  dadurch die 
P ro sp e r i tä t  der Unternehmungen gefährdet werden könnte. 
E s  liegen bereits eine R eihe  von Anboten  vor, die von 
amerikanischen, englischen und  französischen Kreisen a u s ­
gegangen sind. D ie s  sei auch ein B e w e is  dafür, daß  d a s  
P r i v a t k a p i t a l  neben dem staatlichen seine R o lle  ebenso 
spielen werde wie bisher.
Exkaiser Karl bettelt die französische Negierung a«.

W i e  d a s  „ J o u r n a l "  a u s  Bordeaux meldet, hielt dort 
der bekannt langjährige  M ita rbe i te r  Clemenceaus, G eorg 
M a n d e l ,  feine Kandidatenrede,  w orin  er für die P o l i t i k  
C lem enceaus  eintrat,  mit  der er sich völlig eins erklärte. 
C lemenceau habe, führte M a n d e l  a u s ,  die F r iedensver­
hand lungen  den modernen demokratischen Grundsätzen 
gemäß öffentlich führen wollen, aber P räs iden t  W ilson

habe sich, von Lloyd George unterstützt, telegraphisch 
gegen dieses V orha b e n  ausgesprochen. M a n d e l  erzählte 
im  V er la u f  seiner A us führungen ,  daß  P a in le v S  mit 
Deutschland verhandeln wollte und  daß B r i a n d  zu gleicher 
Zeit V erhan d lung en  mit  Oesterreich angebahn t  hatte, 
ferner, daß  Herzog von Tremille sich erbötig gemacht hatte, 
nach S p a n ie n  zu reisen, u m  einen übereilten Frieden 
zustande zu bringen. Unter den M it te i lungen  W a n d e l s ,  
wie sie d a s  „ J o u r n a l "  veröffentlicht, ist noch hervorzu­
heben, daß  Exkaiser K a r l  von der französischen Regierung  
kürzlich eine jährliche Sub v e n t io n  erbeten habe, da er sich 
in Geldverlegenheit befinde. Schließlich stellte M a n d e l  in 
Abrede, daß  Clemenceau wirklich entschlossen sei, sich 
vollständig von der P o l i t i k  zurückzuziehen.

Ein serbisches Auslieseruugsbegehre«.
Nach M e ld u n g e n  a u s  B e lg ra d  verlangt die serbische 

R egierung  die Auslieferung von 600  österreichischen und 
ungarischen Personen. D arun te r  befinden sich GrasBerchtold ,  
Feldmarschall Kövess von Kövesshaza, B a r o n  von Rhem en, 
der gewesene M i l i t ä rk o m m a n d a n t  von B e lg rad ,  sowie 
die Generale  P o t io rek  und  F ra n k .

Der Jahrestag der Revolutio«.
B er l in ,  10. November. Der erste J a h r e s t a g  der deutschen 

Revo lu t ion  w urde  heute von den beiden F rak t io nen  der 
sozialdemokratischen P a r t e i  in festlicher Weise begangen. 
D ie  Soz ia ldem ok  aten halten 47, die Unabhäng igen  
45 V ersam m lungen  veranstaltet.  I m  Laufe des ganzen 
T a g e s  sind keinerlei Ruhestörungen gemeldet worden. 
Nach den V ersam m lungen  bildeten sich an einigen Stellen 
Demonstrationszüge, die jedoch durch d a s  Eingreifen der 
Sicherheitswache aufgelöst wurden. Die Demonstranten 
gingen ruhig ause inander .  D ie  Kommunisten feierten den
9. November dadurch, daß sie mehrere D enkm äler  und 
öffentliche G ebäude  besudelten. Besonders  in der S ie g e s ­
allee hat  eine G ru pp e  nach E in tr i t t  der D unkelheit  groben 
Unfug verübt, eine ganze R eihe  von M arm orf iguren  
träg t  in  Rosaölfarbe die Aufschrift: „Hoch die W e l t ­
revolution I Nieder mit dem K a p i t a l i s m u s  1" Auch an  
anderen S te l len  der inneren S t a d t  sind diese Aufschriften 
zu sehen.

E i« Gelöbnis der Unabhängige«.
B erl in ,  9. November. I n  einer V ersam m lung der U n a b ­

hängigen ließ Abgeordneter Ledebour die Anwesenden ein 
G e löb n is  ablegen, daß sie der W eltrevolu t ion  zum S ie g  
verhelfen werden.

E i« Besuch Clemenceaus.
Dem „ B er l ine r  T a g e b la t t "  w ird  a u s  Genf gedrahte t :  

V o n  S i ra ß b u rg  a u s  hat Clemenceau einen kurzen A b ­
stecher nach der S t a d t  Kehl gemacht, also deutschen B o d e n  
betreten. Clemenceau wurde dort von den deutschen Behörden  
be richt. Die B egegnung  ist nach B a n n t e n  von P a r i se r  
B lä t te rn  sehr korrekt verlaufen. I m  R he inhafen  stand 
der L a n d ra t  mit  zwei Sekretären, alle drei mit den H üten  
in der H a n d .  Clemenceau trat auf sie au f  sie zu, zögerte 
zunächst einen Augenblick, dann  streckte er dem L a n d ra t  
die H a n d  entgegen. Der deutsche B e a m te  sagte:  H err 
P räs iden t ,  ich habe die Ehre, S i e  zu begrüßen. I c h  bitte, 
entschuldigen S i e  mein schlechtes Französisch. Clemenceau 
bat die Herren, sich zu bedecken. E in  biet es badisches 
Mädchen  überreichte Clemenceau einen B lum ens trauß  und 
einen Zettel,  der die Inschrift  t r u g :  W i r  sind glücklich. 
S i e  begrüßen zu dürfen. Clemenceau sah jedoch den 
Zettel nicht an ,  nahm  den S t r a u ß  und  sagte:  M e in  
F räu le in ,  S i e  sind sehr freundlich I A ls  Clemenceau 
jedoch durch die S t a d t  Kehl fuhr, sah dieselbe wie a u s ­
gestorben a u s .  Alle E inw ohner  hatten sich in  die Häuser 
zurückgezogen. D a r  gleiche w a r  in einem benachbarten 
Dorfe der F a l l .  Clemenceau fielen aber die P l a k a t e  auf, 
welche die Inschrift  t r u g e n : „W il lk o m m en  1" A ls  er sich 
darüber erkundigte, klärte m a n  ihn auf, daß  diese G rü ße  
nicht ihm , sondern den heimkehrenden K riegsgefangenen 
gelten.

Amtliche M itte ilu n g e n
des G tabtrateS  W aidhofen  a. K 7 o b S .

K u n d m a c h u n g .
V o n  der Gemeindevertretung wurden nachstehende 

M itg l ieder  in den hiesigen Bezirksschulrat g ew ä h l t :
Christlichsoziale P a r t e i :

B u r g e r  G u id o ,  M a - o r  a. D.
H o l d  J o h a n n ,  Professor.
W u r m  Michael,  Kassier.

Deutlchvölkische P a r t e i :
R i e g l h o f e r  Georg Dr.,  öffentlicher N otar .
S t e i n m a ß l  F ra n z ,  K au fm ann .
H i r s c h l e h n e r  R o m a n ,  Werkstättenleiter.

Sozialdemokratische P a r t e i :
G r i e ß  e r  S te fan ,  Blockwächter.
B  l a h u s ch F lo r ia n ,  Fischhändler.
S c h i l c h e r  F erd inand ,  Inkassan t .
Alle w ohnhaft  in W aid ho fen  a. d. P b b s .

D er  Vorsitzende:
Josef  W a a s  m.  p.

i Örtliches. —------1
A u s  W aidhosen  und A m aebung.

* Ernennung. D er P rä s id e n t  der N a t io na lv e r ­
sammlung hat dem S ta t th a l te re i ra t  Friedrich R i t s c h l ,  
A m ts ra t  der a u ton om en  St> dt W a id h o fe n  a. d. P b b s ,  
anläßlich der erbetenen Versetzung in den dauernden 
R uhes tand  den T ite l  und  C harak te r  eines H o f r a t e s  
verliehen.

* Don der Post. H err Josef  G r i l l m a y e r .  P o s t ­
unterbeamter, tritt nach 32 jähriger Dienstzeit a l s  B r ie f ­
träger in den wohlverdienten R uhes tand .  Ebenso Postun te r-  
beamler H err I .  M a r k o ,  welcher seine letzten sieben 
Dienlt jahre  am  hiesigen P o s ta m te  verbrachte.

* Mannergesangverein. D a s  diesjährige G r ü n ­
d u n g s f e s t  des Männergesangoereines  W aid h o fen  a .  d. 
P b b s  findet am  6. Dezember l. I .  im S a a l e  des Hotel» 
„zum goldenen L ö w e n "  statt. Die V o r t r a g so rd n u n g  und  
olles N ähere  w ird  in der nächsten Fo lge  bekanntgegeben.

* Lebensmittelkarten. D ie nächste A u sg abe  der 
B r o t -  un d  F e t t  K a r t e n  erfolgt bei der B r o t k o m ­
m i s s i o n  I I  (Unterer S tadtpla tz  24)  F r e i t a g ,  d e n  
21. d. M .  v o n  8 — 10 U h r  v o r m i t t a g s .  Der Umtausch 
der gewöhnlichen B r o t k a r t e n  gegen M e h l k a r t e n  
f ü r  K i n d e r  (b is  zu zwei J a h r e n )  und  für K r a n k e  
(über ärztliche Bestä t igung) findet ab 22. d. M .  statt.

* Heimkehrer. A u s  italienischer Kriegsgefangenschaft 
ist vorige W oche L e u tn a n t  H err  H a n s  F r i t z ,  ein Zieh- 
sohn des hiesigen Eisenbahnbeamten Herrn  Hochegger, 
zurückgekehrt. W i l lk o m m e n  in der H e im a t  I

* Heimkehrer-Dankgottesdienst. (Ei n l adung . )  
Der Kriegeroerein W aidhosen  a. d. 3 )b b s  gestattet sich die 
ergebene M it te i lun g  zu machen, daß  am  S a m s t a g  den 
1 5. 91 o v e m b e r (L eopo lds tag )  für olle tapferen Krieger, 
denen glücklich und  oft in w underbarer  W eife  im 
Schlachtengetümmel und  der erlittenen namenlosen S ' r a -  
pazen ihr Leben erhalten blieb und  die zu ihren Lieben 
und  in die H e im at  wieder heimkehren konnten, ein D a n k ­
gottesdienst nach folgender O rd n u n g  abgehalten w ird  und 
alle H e i m k e h r e r  hiezu eingeladen werden. U m  Vr9 
U h r  v o r m i t t a g s :  Z usam m enkunft  aller Teilnehm er 
im V ere ins loka l ,  Gasthof Josef N ag l ,  Weyrerstraße s 
u m VrlO U h r :  Abmarsch zum Dankgottesdienst,  welcher 
bei günstiger W i t te ru n g  am  oberen S tad tp la tz  (F e ld ­
messe), bei ungünstiger W i t te ru n g  in der Kirche statt­
findet. Nach dem Gottesdienste wird  bei günstiger W i t ­
terung die S tad tkape l le  mehrere Musikstücke zu 1 V o r t ra g  
bringen. Der ehemalige M a j o r  Herr G u id o  B urge r ,  
welcher während  der ganzen K riegsdauer  im Felde  stand, 
wird  eine Ansprache halten. W a id ho fne r  F rä u le in  haben 
in liebenswürdiger W eife  den V erkau f  von Abzeichen 
übernommen. S p e n d en  werden beim K o m m a n d a n te n  
Herrn  Sylvester [B reie t  mit  D a n k  entgegengenommen. 
E in  Te i l  des Reinerträgnisses fließt dem In o a l id e n fo n d  zu.

* Don brr Volksbücherei. A m  15. d. M .  (Leopold!) 
bleibt die Bücherei g e s c h l o s s e n .  A m  22. d. M .  ist die 
Bücherei von 4 b i s  Va6 Uhr geöffnet.

* Turnvereinsbiicherei. E s  w ird  nochmals daraus  
hingewiesen, daß  die reichhaltige Turnvereinsbücherei  den 
Angehörigen der Turnvereines W a id h o fe n  a. d. P b b s  
kostenlos zur Verfügung  steht. E n tle ihs tunden :  S a m s t a g  
von 5 bis  Vs6 Uhr nachmittags. D ie  Lesezeit beträgt vier 
W ochen. W e r  Bücher länger  behält, ha t  für jeden B a n d  
wöchentlich 10 Heller S t ra fg e b ü h r  zu bezahlen. D a  A u r -  
besserungsarbeiten sehr teuer sind, w ird  um  die größtm ög­
lichste S chonung  und  R e in h a l tu n g  der Bücher gebeten. 
I n sb e so n d e r s  sind die Bücher bei feuchtem W ette r  vor 
Nässe zu schützen. D ie  Bücherei befindet sich im T u rn e r ­
zimmer des G asthofes I n f ü h r .

* Einladung zur a u ß e r o r d e n t l i c h e n  V o l l ­
v e r s a m m l u n g  des K ra nk e n  - Unterstützungsvereines 
„ S c h u t z e n g e l "  in  W a id h o fc n  a. d. 2 )b bs ,  am  S o n n ta g  
den 16. N ovember 1919 um 7 U hr  abends  im  Gasthause 
des H errn  F lo r i a n  B rü lle r  (Nebenzimmer). T a g e s ­
o r d n u n g :  1. Verlesung der Verhandlungsschrift ,
2 . Außerordentlich wichtige Bespreo ungen über die finanzielle 
Angelegenheit des Vereines,  3. Allfälliges. — I n  Anbetracht 
der wichtigen V e rh a n d lu n g  und  Neubeschließungen ist d a s  
Erscheinen aller M itg lieder ,  F r a u e n  und  Herren unbedingt  
notwendig .  So l l te  um  7 U hr  abends  die V ersam m lu n g  
nicht beschlußfähig sein, so w ird  um  hold 8 U h r  abends  
bei jederM itg l iederanzah l  selbe stattfinden. D i e V e r e i n r -  
l e i t u  n g.

* Todesfall. M ittw och  den 12. d. ist u m  7 U hr abends  
H err  F e rd in an d  W a g n e r ,  G a s tw ir t  unbfi Hausbesitzer 
am  H ohen  M a r k t  N r .  7, nach längerem, schmerzlichem 
Leiden im  52. Lebensjahre  verschieden. Leider w a r  es 
dem D ahingegangenen  nicht mehr vergönnt, seinen einzigen 
S o h n  Jo se f  (der ältere S o h n  Adolf ist im O ktober  v. I .  
in I n n s b r u c k  auf der Reife  a n  die F r o n t  im  28 .  L eb ens ­
jahre gestorben)aus der russischenKriegsgesangenschaft wieder­
kehren zu sehen. D a s  Leichenbegängnis findet S a m s t a g  
den 15. d. M .  um  3 U hr nachm it tags  statt. D ie  Erde 
fei ihm  leicht.

* Kundmachung betreffend Raucherkarten. Die
R aucherkar ten  für d a s  J a h r  1920  sind in der S t a d t  
S t .  P ö l t e n  vom 16. Dezember I. I .  an  bei der F in a n z -  
wochadteilung und  im übrigen Finanzbezirke bei der 
letzten R a u c h w a re n a u sg a b e  des M o n a t e s  Dezember l. I .  
bei dem zur Fassung zugewiesenen Tabakverschleißgeschäste 
gegen A bgabe  des S t a m m e s  der alten Raucherkarte  u n d
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unter V o r la g e  eines die Personsgleichheit nachweisenden 
A u sw e isp a p ie re s  und  des Meldezettels (gemeindeämtliche 
W ohnu ngsbes tä t igu ng )  zu beheben. Raucher, die bisher 
in  keine Kundenliste eingetragen waren, haben die N e u ­
anm eldung durchwegs bei der zuständigen F in a n z w a c h ­
abteilung zu erstatten.

* D ie P .  T. Trafikanten werden dringend ersucht, 
d a s  TabaKsafsungsbuch im H aup toe r lag  abzugeben.

* Säuglingsheim. F ü r  d a s  S ä u g l in g sh e im  in Zell 
spendeten: H err und F r a u  Josef  Brandstetter für die 
Christbescherung 20 0  Kronen, F r a u  Direktor H anaberger  
20  Kronen. Besten D a n k  I U m  weitere S pe n de n  wird  
gebeten.

* Weihnachten im Krankenhaus. An Spen den  
sind e ingegangen : F a m i l ie  Baum eis ter  Kosch 40 K, 
F a m i l ie  W o l f  40 K. Besten D a n k ! U m  weitere Sp end en  
wird  gebeten.

* Waidhofener Kinotheater. H e u l e  F r e i t a g  
den 14. und  morgen den 15. N ovember (Leopoldstag)  
w ird  wieder eines der so beliebten Anzengruberstücke vor- 
gesiihrt. D a s  Volksstück „ F l e c k  a u f  d e r  E h r ' "  von 
L u dw ig  Anzengruber, eines seiner erfolgreichsten W erke ,  
d a s  fast über alle Sprechbühnen gegangen ist, zeichnet 
sich wie alle Anzengruberstücke durch spannende H a n d lu n g ,  
prachtvolle B i ld e r  und  vorzügliches S p i e l  erstklassiger 
W ie n e r  Künstler a u s .  D a s  Lustspiel „ S e f s  i n  L i e b e s ­
n ö t e n " ,  eine G roteske  nach amerikanischer Art wird  viel 
Gelächter auslösen. A m  S o n n t a g  den 16. d. werden 
die Besucher ein D etek tivdram a „ A r g u s  X "  in vier 
Akten sehen, in dem der elegante V ig g o  Lotsen a l s  
Detektiv H a n g  D a v i s  die Haup tro l le  spielt und  in dem 
er nicht nur  seine Verbrecher mit interessanten M i t te ln  fängt 
und  eine schwierige A ufgabe besonders leicht löst, sondern 
seine Verehrer in  andauernder  S p a n n u n g  hält. D ie  M a r k e  
M eß te r-B er l in  und  die M i tw i r k u n g  vorzüglicher S c h a u ­
spieler stempeln diesen F i l m  zu besonderer Q u a l i tä t .  Am 
M i t t w o c h  d e n  19.  N o v e m b e r  w ird  ein lang V e r ­
mißter erscheinen, der so beliebte M a x  L i n d e r ,  der vor 
dem Kriege täglich M il l ion en  Menschen erheiterte. Die 
K riegsjahre  haben seinen unnachahmlichen H u m o r  nicht 
beeinträchtigt. D er F i l m  „ M a x  o h n e  H o s e n t r ä g e r "  
trägt die M a r k e  des französischen S c h w an k e s ,  eine 
S pez ia l i tä t ,  die von einem anderen V o lk e  kaum  in dieser 
Art wiedergegeben werden kann, die S i tu a t io n e n  sind 
von so komischer W ir k u n g ,  wie sie eben nur  M a x  Linder 
hervorrufen kann .  D a s  Schauspiel  „ M  a t e r  D o l o r o s a "  
in vier Akten ist ein F i lm ,  der d a s  Gefühlsleben zu tiefst 
berührt. S o  tiefes Leid sah m a n  selten noch dargestellt 
wie es diese M u t te r  empfindet, so schwierige Konflikte 
selten noch aus tragen ,  wie sie aus diesen V a te r  einstürmen. 
Fasbw ie  ein heiliger Schauer  strömt es von dieser H a n d lu n g  
a u s ,  dem Zuschauer tiefes M i t le id  abringend, solchergestalt 
m uß denn der F i lm  auch eine starke W ir k u n g  ausüb en ,  
der sich kein P u b l i k u m  entziehen kann. W undervo l l  klar 
und  scharf sind die B ilder  und  von moderner Fotografie  
plastisch hervorgehoben, eine Art,  die eine unbestritten 
vervollkommnete Technik bekundet. Alles in allem sind 
die ersten B o ten  französischer F i lm kuns t  gute Anläufer, 
die sicher viel Schönes  erwarten lassen.

* Jahresfeier der Republik. M ittw och  nachmittags 
V«3 Uhr fand im S a a l e  des H ote ls  zum „gold. L ö w e n "  
anläßlich des J a h r e s t a g e s  der A u s ru fu n g  der R ep ub l ik  
in Deutschösterreich eine von den S oz ia ldem okra ten  ein­
berufene V olk sv e rsam m lung  statt, in welcher S ta d t r a t  
Grießer und  S o ld a te u ra t  S t rop e k  a u s  W i e n  über die 
B edeu tung  dieses T a g e s  sprachen, au f  die großen Erfolge, 
die bis seht angeblich die sozialdemokratische R egierung  
auszuweisen hat, hindeuteten und  den M i l i t a r i s m u s  und  
den K a p i t a l i s m u s  a l s  eigentliche Urheber des unseligen 
Krieges bezeichneten. B e i  den V ersam m lungste i lnehm ern  
ließ aber die erhoffte Begeisterung viel zu wünschen übrig, 
die S t im m u n g  w a r  flau, n u r  einzelne Zuruse ertönten, 
die den R ednern  beipflichteten, bloß zum Sch luß  ertönte 
wärmerer  Beifall.  Die V ersam m lu ng  wurde mit dem Lied 
„Hoch die Arbeit" , gesungen vom Arbeitergesangsverein, und  
einem „H och"  auf die R e p u b l ik  geschlossen. H ierauf  fand ein 
Festkonzert statt, d a s  aber ebenfalls schon nach 6 Uhr 
abends  sein E nde  fand. —  W a s  die beiden R edner  ge­
sprochen und  versprochen hatten, klingt ja  sehr schön und 
gut, doch hat sich trotz der „großen Erfolge" der S o z i a l ­
demokraten b is  jetzt unsere traurige  Lage nicht geändert, 
im  Gegenteil verschlechtert, w ir  hungern un d  frieren weiter, 
der Verkehr wich immer mehr und  mehr gedrosselt und  
so wäre  nur  zu wünschen, daß w ir  dos  nächste J a h r  
d a s  G ründungsfest  der R e p u b l ik  unter günstigeren V e r ­
hältnissen begrüßen könnten, a l s  dies heuer der F a l l  war.

* W eitere neuerliche Erhöhung der Preise für 
Drucksachen. I n  Anbetracht der sich im m er unerschwing­
licher gestaltenden Lebensha l tung  m ußten  die Buch- 
druckeieien in  Deutschösterreich dem P erso na le  ab e rm als  
eine nam haf te  Lohnerhöhung zugestehen. Dieser Umstand 
sowie die gewaltige Verteuerung der Betriebskosten durch 
d a s  bedeutende S te igen  der Preise für sämtliche Druck- 
Materialien, namentlich des P a p i e r s ,  zwingen die Buch- 
druckereien neuerlich zu einer E rh öh ung  der P re ise  für 
sämtliche Drucksachen. Diese E rhö hu ng  w urde  tunlichst 
in  den bescheidensten Grenzen gehalten und  beträgt 25 
b i s  30  o. H .  des bisherigen P r e i s e s ;  sie steht daher  in 
keinem Vergleiche zu den W oche  für W oche erheblich 
steigenden V erkaufspre isen in allen anderen Fächern. Die 
Buchdruckereien waren  immer bemüht, die P re ise  zurück­
zuhalten.  Die gegenwärtige E rh ö hu ng  stellt sich aber a l s

unvermeidlich heraus,  da mit den bisherigen Pre isen  nicht 
mehr d a s  A u sk om m en  gefunden werden konnte. D ie  
Verbraucher von Drucksorien tun indessen gut, mit B e ­
stellungen nicht zurückzuhalten, da nach der allgemeinen 
Lage in absehbarer Zeit an  keine V erbill igung zu denken ist.

* Nochmals unser V e r k e h r s j a m m e r .  S a m s t a g  
den 15. d. M .  werden es bereits vier W ochen , daß der 
karge b is  dahin  bestehende Personenzugsverkehr auf  der 
Strecke Amstetten— Selz ta l  gänzlich eingestellt ist und die 
W a idh o fne r  außer auf  zwei Schulziige zwischen W aidhosen  
und  Amstetten, welche übrigens  feit einigen T a g e n  auch 
nicht mehr verkehren, au f  die gemischten Züge 8867  und 
966, die höchst unregelmäßig und unpünktlich verkehren, 
angewiesen sind. W e n n  auch zugegeben werden muß, daß  
die Hauptursache in der mangelhaften Kohlenbelieferung 
seitens unserer Erbfeinde, der Tschechen, zurückzuführen 
ist, so m uß ein objektiver Beobachter doch zugeben, daß  
dies nicht die einzige Ursache sein k ann .  W e n n  m an  
beobachtet, daß  in  der kritischen Zeit oft täglich drei Züge 
mit Kohlen die Strecke passieren, welche stets einer N ach­
schubmaschine bedürfen, so m uß m a n  sich w undern ,  daß 
in der langen Zeit  von vier Wochen es nicht möglich 
w ar,  e twa durch E inhebung  eines Anteiles  a n  der Netto- 
last der beförderten Kohle, soviel zu sammeln, um  wenigstens 
den geringen Personenzugsverkehr, den w ir  b is  17. O k ­
tober l. I .  hatten, aufrecht zu erhalten. Oder sollte diese 
Verkeh-sdrosselung etwa gar  mit bet bevorstehenden sehr 
bedeutenden E rhöhung  der Fahrpreise, der dritten innerhalb  
von weniger a l s  zwei J a h r e n ,  zusammenhängen, dam it  
m a n  e« denen, die a u s  triftigen G rü nden  eine Reise 
machen müssen (zum V ergnügen  reisen jetzt gewiß die 
wenigsten 1), dieselbe erst dann  zu ermöglichen, b is  sie die 
höheren P re ise  zahlen müssen? —  E s  ist ja  wirklich ein 
unleidlicher Zustand , daß derjenige, den Geschäft, Berus 
oder sonstige P flicht nach Amstetten, S t .  P ö l t e n  oder 
gar  W ie n  ruft, dies nicht tun  kann , ohne auf  einer 
Strecke von 150  Kilometer, hin und  zurück also 300  K i lo ­
meter. ein b is  zw eimal übernachten zu müssen. E in  be­
sonderer Uebelstand, der dringend Abhilfe erheischt, ist 
auch die Nichtbeleuchtung der W a g e n .  W e n n  auch d as  
O e lg a s ,  m it  dem „ in  der guten alten Zeit  von 1 914"  
die W a g e n  beleuchtet wurden, sich jetzt vielleicht nicht 
herstellen läßt, so ist doch S to ff  für die Notbeleuchtung 
gewiß zu haben und  eine schlechte Beleuchtung ist noch 
immer besser a l s  keine und angesichts der fortwährenden 
E rhöhung  der Fahrpreise Kann d a s  zahlende P u b l ik u m  
w o h l  verlangen, daß  diese geringen Mehrkosten von der 
Eisenbahn aufgewendet werden. Auch ist es gar nicht 
nicht einzusehen, w a r u m  bei einem zur Abfahrt  bereitstehenden, 
bereits mit der Lokomotive versehenen Zuge  der ü b e r ­
schüssige D a m p f  in die Luft  entweichen muß, statt daß 
derselbe durch die Heizrohre der P ersonenw agen  geleilet 
w ird, wie dies schon vorgekommen sein soll. Alle diese 
Uebelstände können und  müssen sich ohne nennenswerten 
M e h r a u fw a n d  beheben lassen und wurden derartige 
M aßrege ln  n u r  den D a n k  aller jener B edau ern sw erten ,  
die a u s  triftigen G rün den  reisen müssen, zur Fo lge  haben 
und  dieselben manche andere Uebelstände, eine V erspä tung  
von ein oder mehreren S tu n d e n  usw., leichter ertragen 
lassen. V o r  allem aber — und d a s  m uß  immer wieder 
betont werden —  mutz getrachtet werden, solange kein 
geregelter V e ikehr  möglich ist, auf  der Strecke Amstetten—  
Se lz ta l  wenigstens a l l e  verkehrenden Zuge auch zur 
Personenbeförderung heranzuziehen, 
y *  Kathrini-Tanz. S o n n ta g  den 23. d. M .  findet in 
Datzdergers T an zsaa l  ein K a th i in i -T a n z  statt, bei dem 
die S tad tkape l le  die M u s ik  besorgt. B eg in n  3 Uhr nach­
m it tags .

* S t. Leonhard a. W . ( L e o n  H a r d t s  est.) S o n n ta g  
d tn  9. N ovember beging S t .  Leonhard  dos  Fest feines 
Kirchenpalrones. O b w o h l  a m  M o rg e n  ziemlich trübes 
W e t te r  w ar ,  sah m an  doch a u s  allen Rich tungen  W a l l ­
fahrer dem Kirchlein aus der B ergeshöhe  zueilen. Unter 
denselben werden w ohl  viele gewesen sein, welche seit dem 
J a h r e  1913 nicht mehr im  hiesigen W allfahrtskirchle in  
w aren .  Der M a r k t  w ar ,  den jetzigen Verhältnissen ent­
sprechend, nu r  von zwei a u sw ä r t ig e n  Kaufleuten beschickt. 
D a fü r  w aren  die Preise in den Gasthäusern  sehr über- 
großstädtischen Verhältnissen angepaßt,  ein G l a s  Tee 
2  Kronen, ein halber Liter B ie r  2 Kronen usw. I n  
W i e n  lebt m a n  billiger.

* Opponitz. ( F r a u  L e o p o l d i n e  M o s e r s . )  E in  
al tes  Sensengew erks-Geschlecht in  Opponitz ist mit  der 
a m  31. Oktober  1919 gestorbenen F r a u  Leopoldine Moser 
erloschen. Die wackere, wohltätige,  stets gut Deutschge­
sinnte F r a u ,  die ein Alter von fast 82 J a h r e n  erreichte, 
h a t  in  ihrem bewegten Leben auch viel Schw eres  und  
B i t te re s  mitgemacht und  zu ertragen den M u t  gesunden. 
G ebür t ig  a u s H a in fe ld  in N . -Oe., heiratete sie im J a h r e  1858 
den Sensen- und  Sichelwerksbesitzer M oser in Opponitz, 
wobei d a s  junge E h epaa r  dieses schon seit 1740  bestehende 
W e r k  übernahm , und  durch F le iß  u n d  Tüchtigkeit zu 
neuer B lü te  brachte. Leider w urde die so glückliche Ehe, 
a u s  welcher neun K inder  hervorgingen, schon im J a h r e  
1884  durch den T o d  des H errn  M oser  gelöst. D ie  letzten 
Schläge,  die die greise F r a u  hart  trafen, w a r  der T o d  
ihres  Schwiegersohnes, des Herrn  Engelbert Schönauer ,  
un d  ihres E nke ls  gleichen N a m e n s  —  beide Kriegsopfer.

* Höllenstein it. d. P b b s. ( V e r m ä h l u n  g.) M o n ta g  
den 17. d. M .  findet in  der hiesigen Pfarrk irche  die 
T r a u u n g  des H errn  K a r l  P a c h i n g e r  m it  F r l .  Käthe  
F e r l  statt.

A u s  H aag  und ‘Umgebung.
M a r k t  Haag. ( G e d e n k f e i e r  d e r  L i e d e r t a f e l . )

A m  8. ds. abends  hielt der M ännergesangverein  „Lieder­
tafel H a a g "  im S a a l e  des Herrn  Josef  Fors tm ayr  zu 
Ehren seiner gefallenen Mitglieder, des langjährigen, ver­
dienstvollen Chormeisters F ranz  L o id l  und  der S a n g e s ­
brüder Heinrich Jan ac z e k  und  D anie l  T änzer  eine G edenk­
feier ob. Der Besuch w ar,  trotzdem die E in la d u n g  auf  die 
M itglieder  des Vereines, die Gemeindevertretung, den 
Ortsschulrat  und  die befreundeten Ortsvereine beschränkt 
worden w ar ,  ein sehr zahlreicher. D a s  vorzüglich geschulte 
Streichorchester der Liedertafel leitete den Abend mit  der 
Ouvertüre  a u s  „Alessandro S t ra d e l la "  von F  F lo to w  ein. 
Nach einer herzlichen Ansprache des Vereinsvorstandes,  
des H errn  K a r l  B ilek ,  w urden die B ilder  der gefallenen 
S a n g e sb rü d e r  enthüllt und  die S ä n g e r  trugen d a s  
B u n d e s l ie d  von M o z a r t  vor. N a m e n s  des M än n e rg e ­
sangvereines S t .  P e te r  in der A u  versicherte Herr S t a t i o n s ­
vorstand R a u s  die Liedertafel, die durch den Krieg so 
schwere Verluste  erlitten hat, des innigsten M itgefüh ls .  
D ie  Gedenkrede hielt Herr Lehrer Fe rd in a n d  Sch lag  t. 
Wunderschön in der F o rm  und von H erzensw ärm e erfüllt, 
w a r  sie von tiefer W i rk u n g  auf die Zuhörer. Die Liedertafel 
fang hierauf s t immungsvoll  den Chor „ S t i l l e s  G edenken"  
von I .  Pache .  D a s  Streichorchester trug noch die Ouvertüre  
a u s  „Freischütz" von C. M .  W eber  vor. D en Sch luß  der 
sehr schön und  würdig  verlaufenen Gedenkfeier bildete 
Ed. Kremsers M ännerchor  „ I m  deutschen Geist und Herzen 
sind w ir  e ins" .

Haidershofetz. ( E i n  d o p p e l t e r  F r e u d e n t a g . )  
A m  28. Oktober  feierte H err F e rd in a n d  G e i b l i n g e r ,  
Besitzer am  Kleinangerbauergute zu Tröstlberg. seine V e r ­
m äh lun g  mit  F rä u le in  J u l i e  S c h a c h n e r ,  Hausbesitzers­
tochter vom H as lm ayrgu t  in  Tröstlberg. E in  glückliches 
Zusammentreffen w a r  es, daß die B rüd er  des B r a u tp a a r e s  
am  V orabende  von langer Kriegsgefangenschaft heimkehrten. 
S p ä t  A bends  klopft es noch an den T ü re n  der beiden 
Häuser, und  zur grenzenlosen F reude der E ltern  und  G e ­
schwister stand der S o h n  des H auses  draußen. S o  kannte  
der B rud er  des B rä u t ig a m s ,  und  der B ru d e r  der B r a u t  
den Ehren tag  ihrer Geschwister mitfeiern. S i e  waren 
beide mit dem gleichen T ra nspo r tz ug  a u s  italienischer 
Gefangenschaft heimgekehrt. — D en  N euvermählten  die 
besten Wünsche, den Heimkehrern ein herzliches W i l l ­
komm en I

— ( T o d e s f a l l . )  A m  29. Ok tober  langte hier die 
Trauernachricht ein, daß  Hochwürden H err  I g n a z  N e u -  
w i r t h ,  P fa r re r  in Königstetten, plötzlich a n  Herz­
lä h m un g  im 59. Lebensjahre  verschieden ist. Herr Neu- 
mtrth stand hier a l s  ehemaliger Kooperator, durch sein 
neunjähriges  eifriges W irk e n ,  a l s  ein gütiger Priester  
in bestem Andenken. Alle J a h r e  besuchte er unsern O rt ,  
und  nahm  noch immer regen Anteil  an  F re u d  und Leid 
seiner früheren Pfatrfeinber. E r  ruhe in F r i e d e n ! S e in  
Andenken bleibt hier in Ehren l

—  ( D r e i  T a g e  v o r  d e r J u b e l h o c h z e i t  g e ­
s t o r b e n . )  S a m s t a g  8. November verschied die geachtete 
F r a u  F r a n z i s k a  M a y r ,  P r i v a t  a m  B lanz lgu te  in der 
M o sing ,  im  75. Lebensjahre. E ine  üb e raus  tätige, n im m er­
müde H a u sm u t te r  ist m it  ihr a u s  dem Leben geschieden. 
A m  10. November fand d a s  feierliche Leichenbegängnis 
statt. A m  11. November hätte sie mit  ihrem G a t te n  die 
goldene Hochzeit gefeiert in unserer Pfarrkirche,  in der sie 
vor 50 J a h r e n  a l s  junge B r a u t  a m  Altare stand. Leider 
konnte dieser F reuden tag  der F a m i l ie  M a y r  nicht gefeiert 
werden, der unerbitterliche T o d  trennte knapp  vor der 
Jubelhochzeit d a s  greife P a a r ,  d a s  50  lange J a h r e  F reud  
und  Leid mitsammen getragen. —  S ie  ruhe in G o t te s  
F r i e d e n !

N u s  Amstetten und ‘Umgebung.
Amstetten. W ie  bekannt, ist ein al tes  Amstettner 

B ü r g e r h a u s  in russisch-jüdisa e H ä n de  übergegangen, es 
ist dies d a s  ehemalige H ote l  Schm ibl .  M a n  sollte glauben, 
daß  dieser Besitzwechsel arischen und  antisemitischen Körper­
schaften ohneweiters die Verpflichtung auflegt, dieses 
Geschäft zu meiden, w o doch am  Platze zwei bis drei 
S ä l e  vorhanden find, welche dem gleichen Zweck ebenso 
notdürftig entsprechen, wie der S a a l  in diesem Hotel.  In  
Amstetten scheint sich der Antisem it ism us nur  a m  Biertische 
breitzumachen, wirklich gehandhabt wird  er erwiesener­
m aßen  nicht. Der „ D .  H .  D . "  gibt dort allsonntäglich 
einen W alzerabend ,  die christlichsoziale O rgan isa t io n  ver­
anstaltet dort einem neuernannten P fa r r e r  einen Abschieds­
abend; letztere vergißt ganz daraus,  daß  es hauptsächlich 
ihre Pa r te ig än g e r  sind, welche Saa lräu m lich ke i ten  besitzen, 
erstere aber darauf, daß der Besitzer S l a v e  ist. Uebtigens  
ist nach meinem Erachten die Jetztzeit nicht darnach, um 
wöchentlich einmal dem T anze  zu huldigen. F ü r  eine 
nat iona le  V ere in igung  bestünde ein dankbareres  T ä t i g ­
keitsfeld. I m  abgelaufenen W in te r  hat  sich hier ein 
Aktionskomitee gegründet, welches den B a u  eines V ere ins -  
Hauses anzustreben und  zu verwirklichen hätte. M ehrere  
Sitzungen w urden  abgehalten, d a s  E rgebn is  w a r :  weiter 
unter den alten unzulänglichen Verhältnissen fortzuwursteln. 
N u n  w urde  aber von der Gemeinde angeblich für die 
amerikanische Ausspeiseaktion eine Baracke im Lager  
H a r t  angekauft  und  a m  Eislaufplatze aufgestellt. Diese 
Baracke  soll auch la u t  Gemeinderatsbeschluß an  V ereine 
zur A b h a l tun g  von Festlichkeiten und  B ä l len  vermietet 
werden. W e n n  nun  diese Baulichkeit  zweckenispechcnd 
wäre, verdiente die Gemeindevertretung volles Lob. So
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aber, kurz sei's gesagt, ist bet B a u  verpfuscht. Keine 
Nebenräum e,  eine B ü h n e ,  für einen F loh z irku s  geeignet — 
dabei trüg m an  sich mit  dem G edanken , eine größere, 
d'ffere Gesellschaft zum Auftreten zu veranlassen — schlechte 
Akustik, gewöhnlicher Bretterboden und  so sott. I m  W in te r  
fast ein D in g  der Unmöglichkeit, den B a u  zu erwärmen, 
ist doch der Fußboden  von unten ganz ungeschützt, so daß 
die K ä lte  von unten herauf einbringt, Keine Doppelfenster. 
D ie  ganze Bauangelegenhe it  ist d a s  überhudelte W e rk  
eines M a n n e s ,  der die Abwesenheit des Bürgermeisters 
benützte, um  der Gemeinde eine Last aufzuhalsen, um 
für sozialdemokratische Parteizwecke ein geeignetes V e r ­
sam m lun gs lo ka l  zu haben. Bezeichnend für diese P a r te i -  
wirtschaft ist, daß mit dem B a u  begonnen wurde, ohne 
einen P l a n  oder Kostenvoranschlag zu haben. I m  Laufe 
der B a u a u s f ü h r u n g  wurde immer mehr und mehr ange­
schafft, so daß  sich heute die B u d e  auf mindestens 130.0l)0Kr.,  
wahrscheinlich aber auf noch mehr stellt. B e i  dieser 
Gelegenheit möchte ich auch die Herren Arbeiterräte darauf  
aufmerksam machen, daß nach unseren Begriffen alle 
V ero rdn un gen ,  besonders auch in (Ernährungsfachen, für 
alle S ta a t s b ü r g e r  gleich fein sollen. Hier in Amstetten 
scheint aber die Parte izugehörigkeit  eine Rolle  zu spielen. 
W i e  ist es denn fönst möglich, daß die Herren Genossen, 
die bei hiesigen W ir te n  schon m ehrm als  unbefugte R e v i ­
sionen vorgenommen haben, beim W irtsgenoffen, bet 
d a m a l s  den Gastwirtschaftsbetrieb über hatte, nicht 
bemerkten, daß an  dem fleischlosen Eröffnungstage K a l b s ­
und  S chw einsbra ten  verabreicht wurde. Welch Gezeltet, 
w enn die Eröffnung von den Bürgerlichen ausgegangen  
w äre  und ein anders  gesinnter W i r t  hätte sich erlaubt, 
d a s  Gleiche zu tun  1 I c h  möchte auch sehr gerne darüber 
aufgeklär t  werden, wer diese „ w ir " ,  die die Baracke in 
die O b h u t  der Gem einde übergeben, sind. Nachdem bet 
B a u  von der Gemeinde ausgeführt  ist, braucht er doch 
nicht in  deren O b h u t  übergeben werden. H a t  der Herr 
Festredner F a lk  dam it  bei feinen P a r te ig än g e rn ,  Die ja  
die  hauptsächlichsten Besucher w aren, den Anschein erwecken 
wollen, a l s  ob die sozialdemokratische P a r t e i  diejenige 
fei, die d a s  W e rk  gemacht habe? D a s  sogenannte „K om itee"  
k a n n  es nicht gewesen fein, denn dieses hat nur die 
B es t im m u ng ,  den B a u  zu verwalten. W e r  sind also die 
„ w i r " ?  E in  weiteres Stückerl der P a r te i .  B o r  Kuttern 
stellte eine Pa r te ig röße  in der Gemeinderatssitzung den 
A n trag ,  d a s  vor der Bürgerschule aufgestellte Kaiserdenkm al 
zu entfernen. O b z w a r  dieses D e n k m a l  absolut kein K un s t­
w erk  ist und  a u s  diesem G run de  eine Wegschaffung Keinen 
V erlus t  bedeuten würbe, so kann  m a n  den A n trag  nicht 
gut heißen. I c h  frage, ob durch ein derartiges Vorgehen 
die Liebe zur R ep u b l ik  in denjenigen, die dieses D en km al  
erstehen lassen haben, geweckt w i r d ?  Nach meiner Ansicht 
f ind d a s  Kindereien. H aben  die französischen Genossen 
je einm al verlangt, daß D enkm äler  a u s  der vorrepubli- 
feattifchen Fei t  entfernt w ü r d e n ? N irgends ,  n u r  bei u n s  
jo 8  alles verschwinden. Aber viel richtiger w äre  es, die 
R e p u b l ik  so zu verwalten u nd  so demokratisch zu gestalten, 
daß  nicht nur  eine P a r t e i ,  sondern die Gesamtheit zufrieden 
ist, b a n n  w ird  kein Mensch mehr die O rd n u n g  und 
Gerechtigkeit der monarchistischen Zeit zurücksehnen.

B a l d u i n .
Bkaner-Oehling. ( P e r s o n a l e s . )  Der n.-ö. L a n d e s ­

rat  hat  den O r d in a r iu s  H errn  D r .  Josef  L  u  tz in gleichet 
Eigenschaft von der Landespstegeanstalt 2 )bb s  in die S a n -  
beshetlanftalt  M a u e r -O e h l in g  versetzt.

— ( T r a u u n g . )  A m  11. d. M .  fand in der P f a r r ­
kirche zu O ehling  die T r a u u n g  des F rä u le in  F a n n i  
G r o f f e n b e r g e r ,  R e a l i tä t  nbesitzerstochter in  M a u e r ,  
m it  H errn  Josef G r o f f e n b e r g e r  d. I . ,  F a b r ik s te i l ­
haber in Urlta l-O ehling , statt.

unterzeichnet wurde, jede gewohnte T ätigkeit ,  jede Arbeit, 
jeden L au t ,  alle B ew egung ,  jedes Geschäft und  V ergnügen  
zwei M in u te n  lang einzustellen, in  E r innerung  der großen 
Befreiung von dem Feldgemetzel und  zur ehrfurchtsvollen 
E r innerung  a n  die ruhmreichen Toten .  Der M in is te r  des 
I n n e r n  teilt mit, daß M a ß n a h m e n  getroffen wurden, 
u m  alle Züge anzuhalten.  Dze P o l iz e i  w ird  jeden Verkehr 
auf  der S t r a ß e  einstellen.

•kMug. -  wr.-i. TVinm (Swiritct* Wf4**Rxi&

"V TV its
Z entra lverband  der d.-ö. Kriegsbeschädigten, I n v a l i d e n  

W i tw e n  und  W aisen ,  O r tsg rup pe  W aidho fen  a. d. P b b s .
S a m s t a g  den ‘22. d. M .  um 6 Uhr abends  findet in 

F r a u  A n n a  Datzbergers S a a l  ein

Hochzeits-Kränzchen
eines I n v a l id e n -K a m e rad e n  mit einer Kriegerwitwe statt, 
zu welcher alle K am eraden  und  Kam erad innen  herzlichst 
eingeladen sind. N äheres  durch P la k a te .  Der V ors tand .

Naue Abonnenten erhalten  g r a t i s
e ln o  d e r  n a c h s te h e n d e n  P rä m ie n  : 

ti) Sn m eh rfä rb , W r. K ü n s tle rp o s tk a r te n , b) 3 K u re tb lä T te r  
(28X  '■'•8 cm) aus  G a le rie  ö e t  Meder od . K rieg e b ild e r  A lbum , 
fl) e in  m eh rfä rb . B ild  d es  K a isers  o d e r  K a is e r in  (32 X  40 cm).

. Zei t ungs -  
‘ V e rsc h le is se r

Rätselecke.
B in  ich allein
I s t  mein Gewicht h l e in ;
Trotz meinet Kleinheit 
B i n  ich doch Einheit.
M a n  fragt nach' m ir  feiten, 
Mutz  doch e tw as  gelten.
S i n d  tausend beisammen 
M i t  anderem N am en ,
Ic h  wieder erschein'.
B i n  nicht mehr so klein.
B e im  K au f  und  V erkauf  
Tre t '  dann  Häufig ich auf.
Noch Hundertmal mehr,
D ien '  ich wieder gar  sehr 
Der geschäftlichen W e l t  
F ü r  W a r e n  und  Geld .
D o n  der E inhe i t  ein Zeichen 
A m  Sch luß  sollst du  streichen, 
I n  K um m er  und Schmerz 
Bedrück' ich dein H erz ;
K ein  S in g e n ,  kein Lachen 
K a n n  fröhlich dich machen.

•m d i  ®  — m ut o i  @ : öunjostnH

■ Spannende ^  
Romane 
Novellen 

Humoresken
Belehrende 

Artikel, Sport 
Rätsel usw. % \

Ü berall zu h a b en . «

'  Begflwtfgangerra
r Abmeolen~
k̂rPMAarlra.CilKlt.«. > 

-KrtapMdara mte « Blatfn

Vwieg: WKm. Vi, Cornelßea», «.

BESTELLSCHEIN: An „ D A S  N E U E ST E  IM BILDE“
W ien, VI.. B a rn a b lte n g a s s e  Nr. 7. 

A bonn iere ’/J& hr.zu KS.—, ‘/« jähr. zu  K 6.—. V iJähr. zu K12.— 
B ei ganzjähriger B ezahl n ag  w ü n sch e  ich  sogleich a ls Präm ie:

b ei V«jähr. Bezahlung erhalte ich  d ie  P rä m ie  »sch d e r  4. B äte. 
B etrag fo lg t durch P ostan w eisu n g  — d u rc h  P oeterlagsch ein . 

(N ich tgow tinsebtes is t  d u rch z u s tre ich e n .)

Nem#: -
Adfeasei

Eingesendet.
(F ü r Form  unb In h a lt  ist die Schristleitung nicht oernntroortlich.)

als natürliches 
d iä te t isch es

iifehwasser u. Heilquelle 
diei&den der AthmuRgsergane.

N iederlagen fü r W aidhofen and Umgebung bei den H erren Moritz Paa l, 
Apotheke unA V iktor Pospischill, Kaufm ann, fü r  Göstling bei F rau  Veronika 
W agner, S odaw asser-E rzeugerin, fü r A m stetten und Um gebung bei Herrn 

A nton Friizunel, K aufm ann in  A m stetten.

l l l l l l l l l l l l l H l i l l l l l H I I I Ü I I I l l H I I I I I I I H I I I l i i l l l l l H l i i i i i i l i l l l l l i i l l l l l l
W I B W M r W M I W  f3 g B H S B a « H ä 3 8 B « B ia i« W ™ i —

B riefpapiere
in eleganten Kassetten 
stets in  haben in der

Druckerei Waidhofen a/U.
Gesellschaft m. d. H .

Besitzveränderungen.
Woche vom 3. November dis 9. November 1919.

A u s  S cheibbs und U m gebung
W i e s e i b u r g .  (D  i e b st a h I.) I n  der P a p ie r fa b r ik  der 

B rü d e r  M a h le r  bemerkte m an  seit längerer Zeit P a p i e r ­
obgänge ohne dafür A ufk lä rung  zu haben. Endlich gelang 
es der G endarm erie  diesem Fa l le  auf  die S p u r  zu kommen 
und eruierte den Dieb n am e n s  Hochwartner, der Arbeiter 
i*  bet F a b r ik  ist. Die entwendeten P a p ie rm e n g en  im 
W erte  von über 8000  K versandte der Dieb per B a h n .  
Der Täter,  der in  der F a b r ik  B e tr ieb sra t  und  außerdem 
Arbeiterrat ist, wurde dem Gerichte eingeliefert.

Tagesneuigkeiten.
Keine Kohlenförderung durch Hochschüler.

A u s  G raz  wird  gem eldet : M i t  E in w il l igu ng  bet 
D irektion der Graz-Köflicher Kohlenwerksgefellschaft hatte 
die Studentenschaft beider hiesiger Hochschulen mit  der 
B etr iebs le i tung ,  den Betr iebsrä ten  und  der Arbeiterschaft 
des K uhlenw erkes  Z a n g ta l  vereinbart, daß  an  drei bis 
vier S o n n ta g e n  durch die S tuden ten  unter Anle itung  von 
Arbeitern Kohle  für die Hochschulen gefördert werde. A n 
diesen Sonntagsschichten hätte der B edar f  der Universität 
un d  der Technik gedeckt werden sollen. D a s  S t a a t s a m t  
für H and e l  und  Gewerbe hat  nun die Einstellung dieser 
A k tion  verfügt.
D ie Feier des 11. November in Großbritannien.

Nach einer M e ld u n g  des Reuterfchen B u r e a u s  hat  der 
K ö n ig  von E n g la n d  a n  all seine V ö lk e r  ein Schreiben 
gerichtet, w or in  er sie auffordert, am  11. November um  
11 U h r  morgens,  der S tu n d e ,  in  der der Waffenstillstand

Bezeichnung der R ealität Dorbrsitzer k iw srber Rechtsgeschäft P re is  ober 
W ert K

O ed N r .  32, 11. P ö c h la u -R o t te  
K onradshe im A n n a  Desch J o h a n n  und  Theresia 

Desch Uebergabe 12 .000 '—

E in aug re t th äu fe lN r .21 ,  I I .  W i r t s ­
rotte, Landgemeinde W aidh o fen O th m a r  Dietrich Ernst und M a r i e  

H artl ieb K a u f 12 .00 0 '—

H a u s  Gschirr Nr.  12, M a isb e rg  
(Hälfte)

Georg un d  A n n a  
Hönickl A n n a  Hönickl Erbschaft 6 .0 0 0 '—

H a u s  N r .  62 in Zell a. d. 2 )bb s  
und  P a r z .  133/18, Acker in Zell 

a. d. 3 )bbs  (Hälften)
Joses und  J u l i a n e  

Sonn le i tne r I u l i a n a  Sonn le i tne r Erbschaft 1 .75 0 '—

H a u s  N r .  33 in M aierro t te  
K onrad sh e im

Leo nnd  M a r ie  
Kirchleitner

Albert und  M a r ie  
Herold K au f 4.300 —

Hufschmiede N r .  9 in 
Opponitz I l o n a  M a rk o v ic s F ra n z  u. R o sa  M a r i e  

Dallner K a u f 67 .00 0  —

H a u s  N t .  128 in 
Zell a. d. Y b b s

A m alie  und  mdj. 
Engelbert S o m m ere r Engelbert M a y e r Erbschaft und  K a u f 4 .839  -

H a u s  C .-N r.  103 in der W asser­
vorstadt, Wegrerstraße 42 

W aidh o fen  a. d. 2 )bb s  (Hälfte)
K a r l  und  Aloifia 

R im p le r K a r l  R im p le r Erbschaft 3 .000 —

H a u s  N t .  31 in W aid h o fen  a. d. 
2)bbs ,  V ors tad t  Leithen, 

Dbbsitzerstraße N t .  45
Therese P o d h o r a n q M a t t h i a s  und  A n n a  

Strametz K a u f 14.000 —

Niederhochkogl N r .  11 
S t .  G eorgen a. d. K la u s

Georg und  M a r i e  
Aigner

S te fa n  und  Therese 
Brandstetter K a u f 3 0 . 0 0 0 -

IV . S t r a ß h ä u s l  N r .  27, auch 
Fischerhäusl a. d. S t r a ß ,  I. R i n n ­
rotte, Landgemeinde W aidhosen

Leopold u. F ra n z is k a  
Kogler

J o h a n n  u nd  A n n a  
Aigner K au f 14.500 —

50^
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W ill.««  i  öle m.ü. U. ist stets eiie a Matte Wie», üa sie sonst Mi üeaaüOBttei öttüea (Sun.

H
D e r  diesjährige K u rs  für Hausschuhe 45

beginnt Freitag Den 28. N ov

auSschuhkurs

P r i v a t s c h u l e  f ü r  G c h n i t t ; e i c h n e n .  K l e i b e r m a c h e n  u n b  
K u n s t p o s a m e n t e n - E r i e u g u n g .  L e i t e r i n :  G l g a  R e s c h .

1 Für eine mittelaroke I 
I Landwirtschaft I

in der N ä h e  W a id h o fe n s  werden

1 tüchtiae MeLerleute I
=  mit Iahreszcugnissen (kinderloses E h epaa r  bevorzugt) gegen vollkommene EE
=  Kost und  L ohn  aufgenommen. Schriftliche A nträge  find zu richten an  =
s E  die V e rw a l tu n g  des B la t t e s  unter N r .  45 79. 4579 =

liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Patent-R BD sbocK öfeD !
Fleischräucher-fipparßte, Milch- 
Separatoren, M ilch-E n trah m er  
» B utterm aschinen, Futter- 
: däm pfer, R übenschneider, :
» m ü h t e n ,  B ackm ehlm ühlen,
: Jauchepum pen 4552 : Vertreter9esUoh,
Josef PEiZ, Wien, XIV, Schweglerstr. 15.

Backt schnell und bequem 
:: gutes Brot, dörrt Obst, :: 
braucht w en ig  H olz u. 
:: wenig- Raum. ::
P r o s p e k te  un d  A u s k ü n fte  k o s te n lo s .

IWferfiUdrtMt!
G e n e ra lv e rtrieb  Insiich t, W ien, I., B au e rn m ark t 19.

Neuheit! Hurtöl-Lichter!
Reine klare Flamme I B renndauer 
zirka 15 Stunden. Preis p. Dutzend 
K 42 —. W iederTerkiufer erhalten 
R abatt. V ersand per Nachnahme.

4661

FabrikrLM ühle |
oder aufgelassene F a b r ik  zu pachten ober ZU kaufen

gesucht .
g 
i

Gefällige, ausführliche A nträge  unter „G roßbetr ieb  4 5 6 8 "  an  die Annoncen- 8  
Expedition E d u a rd  B r a u n ,  W ie n ,  1. Bez.,  Stroblgasse 2. 4575 1

^ G e g e n  die kommende B e le u c h tu n g s n o t^

' KatlHUimpen
b i l l i g ! s o l i d !

mehr a ls  25 Typen
betr iebss icher ,  fü r  G e­
schäf t ,  H au sha l t ,  K üche  
und  Keller ,  m i t  g a r a n t. 
fo r t lau fend .  K arb idb ezug  
l ie fe r t  Spez ia lhaus  für  B e ­

leu ch tung sw esen

Rorl Mandl,
V erkaufss te l le  Nr.  82 des S ta a tsa m te s .  
P ro v in z v e r s a n d  g e g e n  N achnahm e  od. 
V o re in se n d u n g  des B e t ra g e s .  4583 _

ieilEeTiBTiiä

verschiedene, halb- und ganzgedeckie 
W ägen. S u. 14sih. Gesellschaftswägen 

;u versaufen. i m  
S o t e l  G c h m i b l ,  A m s t e t t e n

2. deutschösterreichische

ipl
Nächste Ziehung schon 16. u. 15. Dez. D. I .  

110.000 Lose mit 55.000 Gewinnen.
Haupttreffer: 60.000 K, 10.000 K, 00.000 K,
2 Haupttreffer 6 100.000 K, 10.000 K, 
300,000 K, u. d. P räm ie v. 100.000 K.
BesteM arte mit gen. Adresse genügt. 
Erlagscheine, zietzungsllsten werden 

zur Bersügnng gestellt.

0
 

»cV
S

aeS

1

VsLosRLZ--
!’/>} Los R11 — i,/jßosR44*—

IAnsere S p ie le r  haben in >5 «
der beendeten Ziehung cß j P u U P I u E | f C C

I erzielt, u. zwar W.OOO, 4 0 * 0 0 0  U .  2 0 0 .0 0 0  R.
Geschäftsstelle der deutschöst. Klassenlotterie

Josef Kugel <fc So.
S ien , 6. Dez., Mariahilserstr. J05.
Postsparkassenkonto 146.976. 4576 T elephon 4218.

Da me n k l e i d e r
Kostüme

und Diverses sofort zu verkaufen. — Zu 
besichtigen M o n ta g ,  D iens tag  und  M i t t ­
woch von 2 — 4 Uhr nachmittag», Zell 
N r .  110, T ü r  2.__________________ 4586

„ E 0 ÄG“

( A llg e m e in e  W a r e n v e r t r ie b s -  
G e s e l l s c h a f t  m . b . H.

Wien VII. K andlgasse 16
l i e f e r t  infolge großer AbschlüssePatronen- -  

Feuerzeuse
vernickelt oder versilbert „  
per S t ü c k ...........................R J  —

Estrafluches Rädchen-
Feuerzeug m it Aluminium- »  . 
H ülse per Stück U 4  jU

W ie d e r v e r k ä u f e n  V o r z u g s p r e is e .
V ersan d  p ro m p t gegen V oreinsendung  

o d er N achnahm e des B etrages.

A llg . W a r e n v e r t r ie b s - G e s .  m . b . H.

W en  UH. K andlgasse I6 /39
ü n -  u n d  V erh au s v a n  - w |Reaiitätoii ieftdrr Landwiriscfiaf ten, |

|  Z in s h ä u s e r n ,  F a b r ik e n ,  S ä g e n ,  M ü h le n , L a n d -  a  
3 h ä u s e r n  un d  V illen , so w ie  G e s c h ä f te n  j e d e r  5 
j B r a n c h e  a l l e r o r t s ,  provisions- und gebührenfrei 1

durch das bestorganisierte, altbestehende Fach­
unternehm en

N e u e r  W ien er G e n e r a l a n z e i g e r
Zentrale:

W i e n ,  I., Wollzeile 31, Teleph. 17-3-51 (interurb).
Großer K auf ervei kehr, zah lreiche Dankschreiben. Besuch 
eines Fachbeam ten überallh in  kostenlos n. unverbindlich. 
Prospekte g ra tis  1 Schreiben Sie uns Ihre Wünsche I

Z w e ig s te l le  S  Ä ip e n lä n tie r : S P

Sie laufen 
! preiswert!

Toiletteseifen von Kr. 1*80
aufwärts

Rasierselsen in vorzüglicher 
(Ju a litä t

R astercrem s, Rasierklingen 
„ M em ", R aster-A pparate 

„ M e m “
Groste A u sw ah l in Toilette- 
artikeln. M undw asser, Zahn- 

|  pasta, Haarwasser. Haarnetze
I  D rogen , K räuter u. Ehemi- 
I  kalien, Tee, R u m . M eblz.- 

Eognac
Cacao am» 

Verbandstoffe

I A d le r - D r o g e r ie
|  Dt»

} L e o  S c h ö n h e it» )
Oberer Stadlplatz 7 

b  chemisch (schn. kosmetisches Laboratorium.

Diefchönste 
und größte 

RuswahlmPelzwaren 442«

wie Krägen. Kolliers, 
=  Capes. Muffe —

findet man »n sehr günstigen Preisen bei -
Karl Gchönhacker, Waidhofen a.d.U.»Ä «?.»!'
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Gesc hä f t s a n r e i ge . IIIIIÜIIIIIIIIIUE

=  D ie Gefertigte« beehren sich anzuzeigen, baß dieselben §=
M  im Hause W rrnerstraße 4 eine W erkstätte für © ctrgerjetsgrag W  
=  eingerichtet haben und von nun an daselbst ein | |

|  Lager von Särgen |
ES in einfacher sowie feiner Ausstattung führen. =

B r i e f -  u .  T e l e g r a m m a d r e s s e :  © argfoger, W a rd ' W 
M  hosen e. d. UbdL, W ienerstraste 4 W
M  Hochachtungsvoll 4550

I  Muren; Choc. August DiewalS. g
i!llll!lllllll!l!lllllll!ll!ISIIIIIIIII!ll!lli!lll!lli!!llllllllllllllll!llllllllllllllllllll!llllllll!IIIIIIIIHIIli

9  besH ehörbU ch cu to rifierten  u . beelBelen

I """ "
befindet 
sich in Atn( let ten,  Hauptplah Nr. 41.

N e u es te 3686

precbopiflrite
P la tte n , W alzen , N adeln , Z ubehör, Le 
p a ra tn re n , U m tausch , auch  A nkauf, 

n u r  in  der

S r re c lm s c h i f ie n f ü ü r iS i  L e o p . K i m d i n  k
W ien, VII., K aiserslr. 6 5 . Abt. 21. K ata log  umsonst.

K aufe alte

Fenster
mit und  ohne R a h m e n ,  zu hohes Preise«.

Karl Tomaschek 1
W atdh ofen  a. d. P b b s ,  Obere  S t a d t  Ü2.

B u s  Gelegen#-

a
m i Z  in

D m e n -

tlansitoschen
Ledorin K 18 - ,  2 4 - ,  fü r 

Kinder K 8. E ch t Leder m it Seidenfutter etc. K 66.
Lederin für H erren  K 6 50, für 

P0n0i!!O nB 16$ Damen K 6 50. E äh t Ziegenleder 
für H erren K 20"—, fü r Damen K 18 —. Auto Lack, 

echt B indsleder K 20" — . 
W iederverkäu fen  V o rz u g sp re ise .

Versand prompt per Nachnahme oderVoreinsendung 
des B etrages durch 

E M  Ifo&M Allg. Warenvertrlebs-Ges. m. b. H.
„ L w Ä ' ^  W ien Uli. K a n d lg o sss  16/39

Gsn'öer-A ngeboL de, Sima
M . Mer. W i e n .  3. B ez.. 

Baum gasse 40

in

Christbaum 
Schmuck!

1 U nter Berücksichtigung der schwierigen D ertehrsverhÄ tnisse 8 
♦ bitte ich, die Bestellungen r e c h t z e i t i g  auszugeben. ♦
91t. P e r  Dutzend K
200 Silbern« G l a s k u g e ln ........................... 7 50
203 Farbiges Obst (Stepfel, Birnen, Kirschen) 12-40
204 Nüsse, bronziert mit S ilber u. Wold - 12 40 
206 Schneebällen, K r i s ta l lg la s .................. 12 70
208 Birnen in der Naturobstfarbe, schön

glänzend ................................................. 1610
209 Farbige Kugeln in rot, grün, blau • 13-20 
212 Farb iges diverses Obst in N aturfarben 21 90 ,
210 Sortiment, 10 verschiedene Stücke in

schöner A u s fü h ru n g ........................... 18 80
214 Reflexkugeln mit starkem Lichteffekt,

M e ta l l e in la g e ......................................22-50
215 Tulpen in N a tu r f a r b e n ....................... 23 20
216 Reflexkugeln in 5 F a r b e n .................... 21-20
218 Sortim ., 9oerschied. St., besonders hübsch 23-70
219 „ 11 „ „ „ „ 23-70
220 Farbige Kugeln wie Nr. 209, ingrötzerer

A u s f ü h ru n g ........................................ 35 —
221 Farbige Kugeln wie Nr. 209, in grösserer

A u s f ü h r u n g ........................................ 28 —
228 Eicheln mit A n h ä n g e r .............................22-50
225 G lasballons,färb.,spitz,wieSchnecken-

rad . . . . . . . . . . . . . .  25"—
230 Tannenzapfen in N aturfarbe mit An­

hänger ................................................. 18-20 j
232 Tulpen, naturfärbig, besonders schön,

mit Anhänger z. Kerzen hineinstellen 45 — !j
237 Luftschiff wie geppelin ...................... 35 — j|
246 Glocken in mehreren Farben ■ ■ ■ ■ 3 1 — :

mitlö)ö!icm£W )teffett, 9  u  per 
tnuchl.. qeruchl. härmt. J  <* Zu.

Nr. P e r  Dutzend K
257 Schwammerl, buntfarbig sehr schön

g e a r b e i t e t .............................................23 —
259 M andoline, sehr naturgetreu . . . .  28-50
261 Spassige Köpfe, farbig, naturgetreu • 30 —
262 M anderl (Weihnachtsmann) . . . .  22-50
265 Fische, f a rb ig ...............................................25-50
264 F igur in (Blas a ls  Base mit Bogel • 32 —
268 Kapelle mit Turm, farbiges B las, sehr

e f f e k tv o l l .............................................41 —
266 Kanne aus M etall mit Henkel ■ • .  4 8 — 
270 Füllhorn mit Metallschimmer . . . .  45-—
269 Christkind mit A n h än g er....................... 25 50
274 Lampe (Stehlampe mit Schirm), reizend.

Stück  .................................................  23 90
273 M anderl, Schneemann mit Anhänger 49 —
276 Trompete (Posthorn) mit Klemmer,

sehr s c h ö n ............................................... 33.—
277 Vogel, sehr naturgetreu, mit Klemmer

und F e d e r ............................................. 2475
280 Storch, P ra c h ts tü c k ................................75 —
283 Wold- und Silberperlen - per Karton 10 50 
285 Spitze f. Christbaumschmuck • p. Dtzd. 45 —
400 Flitterfransen aus Silbermetallfäden

(Länge IV2 M e te r ) ........................... 36 —
401 Flitterfransen in besserer Ausführung 52 —
505 Tiere aus Papierm ache«.......................45 —
508 W la s lu s te r ................................................... 74-—
523 W a t t a f i g u r ............................................. 26'70

S e tfa n l In Pestlisten per Nachnahme. —  Feinste 
Referenzen aus allen kreisen. -  Bestellungen 

werden nur bis 15. Dezember angenommen.
E B B

Ä s S iW L M M

Filialen in W ien:
I.IÖipplingei'ftr.28 .- 1 .fiänitticrrm g 1 ,Dorm.Ceop.Langer -  I .S tuben­
ring 14 — I. Stodvim-Eifenplatz 2, »orm. Ant. CzjzeK — IJ .P ra te rftr .6 7
II . labovftv. 18 — IV . W argareteiiftr 11 — V II. M ariahilferstr. 122 
VIII. Mserstr. 21 — IX. Nustdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 66 —

X II. SOIeibltnger Hauptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

Filialen:
|  Bruck a. t>. M ur — Budweis — Freudenthal -  köding  — B raz 
|  3a lau  — Klosterneuburg — K rakau — Krems a. d. D onau — 
j krum m au i. D. -  Laibach -  Lundenburg -  M ährifch-Trübau — 
|  Nsunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhosen a. d. P b b s  

Wiener-Neustadt.

iAllgemeine Derkehrsbank
Filiale Waiöhofen a. ö. Ib b s. Oberer Gtadkplah 33

Gesterr. Postsparkassen-Konto 82.474.

Umtet. Vostiparkassen-Kontv 28.320.

W  im eigenen Sause. "W-Z Snterurb. Telephon Str. 23.
Telegram m e: DerkehrSdank Waidhosen-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  m-S R e s e r v e n  K 65.000.000.

‘Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
aasender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d a s  heißt, die Verzinsung 

beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.
Zweck und  V o rte i l  des K ontokorren ts  der Einleger überg ib t  der 

B a n k  seine überschüssigen Gelder, Taqeslosungen , e ingegangenen Außenstände, 
K u p o n s ,  Schecks usw. zur Gutschrift und  Verzinsung, wogegen die B a n k  
Z a h lu nge n  a n  den Einleger oder a n  dritte Pe rsonen  p rom pt  leistet. I n fo lg e  
täglicher Verzinsung un d  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder  auf  d i e  k ü r z e s t e  Zeit  z insbringend angelegt werden.

A uf  V er langen  A us fo lgung  eines Scheckbuches. D er K o n to - I n h a b e r  
leistet seine größeren Z ah lu ng en  nicht bar, sondern m it  Scheck, welchen der 
E m pfänger  bei der B a n k  einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln. Ausstellung von Schecks, Anweisungen  
und  Kreditbriefen auf alle H a u p t -  und N ebenpläße des I n -  und  A u s .a n d e s  

G e w u m iv e c h s l iM g .  K a u f  und  V erkau f  von ausländischen G old-  
und  S i lberm ünzen ,  N oten , Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

Ankauf und Derkauf von W ertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über Sie günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und  Promessen zu allen Ziehungen.
Proois ionsfre ie  E in lösung von .Kupons, Besorgung von K uponbogen , 

von V inku lie rungen ,  Versicherung gegen Verlosungsvcrlust,  Revision oerlos­
barer Effekten.

Delehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D e p o ts : D ie  Anstalt  übern im m t W e r t ­

papiere jeder Art,  Sparkassebücher. Po lizzen , Dokum ente  in V e rw a h ru n g  und  
V e r w a l tu n g  in ihre feuer- und  einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
P a r t e i  stehen, im Vanzergewölbe der Bank.

Ia h r e s m ie te  pro S ch rank  je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3* «. Die Verzinsung be­

g inn t  bereits m it  nächstem W erk tag .  F ü r  a u sw ä r t ig e  Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. D ie  Rentensteuer träg t  die Anstalt.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kafsastunden von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen geschlossen

U ebernahm e von B örsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen B örsen.



5* iu  8. „ S o t t  o o *  b e t  ?  b b «' S a m s t l iq  den 16. N o vem d tr  1918.

« « »  M W »  « Ä S S .
und Liebe zu Kindern hat, wird sofort aufgenommen. 
Gute Behandlung gesichert, sowie Schuhwerk un­
entgeltlich. Vorzustellen bei F ra u  M arie Neumüller, 
Mühlstratze 'S. 4385
®firtfflMN für ein Geschäftshaus gesucht. Adresse y l l y lE i n  in der Berw. d. B l. 4537

F r ä n l e m  im KinoD a s schiine
Mittwoch 12. Nov.. Wendvorstellung, welchem von 
einem Herrn ein Ueberrock angeboten wurde, wird 
höflichst um Adresse gebeten. Unter „Sonnenstrahl" 
an die Derw. d. Bl. 4582
Eine kleine M M n I l l M M  bestehend aus Geschirr- 

P a rtie  AuilJEluulllUJc n.Handtü ehern, Küchen­
schürzen, Tischtüchern, Servietten, (Friedensw are) ist 
preiswert zu verkaufen. Näheres in der Verwaltung 
des B lattes. 4499

M en  tinü etrümtöe m  M eM ern
werden angenommen. Auch neue werden angefertigt. 
Anträge erbeten: Schöffelstraste 6, 2. Stack.______

t f f S S P  H e « - » »
verkaufen. Auskunft in der Derw. b. Bl. 4583

M e r t r o o e i  ober Subertusmontel
gebraucht, wird zu kaufen gesucht. Anbote an  die 
Verw. d. Bl.

Mm MM M  *
gell a. b. P b b s  145.

A uskunft 
4568

Ein schöner, |ljj|> £ |||> £  samt Rohre und
gut erhaltener ein P a a r

M U M M »  M .
stratze Nr. 12.

L e x ,  Schöffel- 
4573

4581

©rouer Kinbsrvklzttkgen s S o M s
zur Realschule verloren. Der redliche F inder wird 
gebeten, denselben in der Druckerei abzugeben. 4565

'  '  '  —  " " "  "  zu Kaufen

Anbote an die Derw. d. BI.
gesucht.

4580

lad-JeJirrbc

Q letnsz.

& c h u h ~ K r e z n .
s^w arx-gelb-braun

A l l e i n h e r s t e l l e r : 
•Variier & M ertz. Wien 9l

Für Die W W e  MMM
Bedienerin
welche die täglichen Reinigungsarbeiten verrichtet, 
aufgenommen. Anfragen dortselbst. 4569

S« N M »  Düst gegen SetensEito! 
niiw iM tiien:!
leum-Stehlampe.sl Handnähmaschine, 1 Nähmaschinen­
untergestell. Auskunft in der Verw. d. Bl. 4543

M i m
4574

VMMllMkl
gesetzten A lters eventuell Pensionist, zum Besuche 
von Landwirten und Biehbesihern wird bei hoher 
Berdienstmöglichfteit akzeptiert. Offerte erbeten an 
K e r b e r ,  B rünn, koliä te  41. 4574

W i t w e r 4559
angesehener Geschäftsmann, solid. Charakter, 48Fahr«, 
angenehmes Aeutzeres, mit schönem H aus u. gutem 
Geschäft, wünscht behufs ehebaldigcr Ehe häuslicher 
wirtsch. Fräulein  oder W itwe aus gutem Hause und 
entsprechendem Vermögen kennen zu lernen. Nur 
ernstgemeinte Anträge, womöglich mit Bild, welches 
ehrenwörtlich retourniert wird, an die Verw. d. Bl. 
unter „ S t e y r "  erwünscht. Diskretion Ehrensache.

K l a v i e r m a c h e r
übernimmt alle 
Karte genügt.

R eparaturen, Stimmungen usw. 
-  Gute Ausführung garantiert.

4516 E d u ard  Eichner
Klaviermacher 

Wi e n .  2. De,.. Mühifeivgasse ».

Schmerzerfüllt  geben wir allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß  
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unseren lieben, teuren, unvergeßlichen Gatten bezw. 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

Ferdinand Wagner
G astw irt und H ausbesitzer

am Mittwoch den 12. November um 7 Uhr abends nach längerem, schmerzlichem Leiden 
und Empfang der heiligen Sterbesakram ente im 52. Lebensjahre in ein besseres Jenseits  
abzuberufen.

Das Begräbnis des teuren Entschlafenen findet Samstag den 15. November um 3 Uhr 
nachmittags vom Trauerhause, Hoher Markt Nr. 7, aus statt.

Die heilige Seelenmesse wird Montag den 17. November um Vs 8 Uhr früh in der 
hiesigen Stadtpfarrkirche gelesen.

W a i d  h o s e n  a. d. Y b b s ,  am  13. November 1919.

J o s e f  W agner
als B ruder.

M arie H eritschko, geb. W agner  
Kathi H aas, geb. W agner  

als  Schw estern.

A nn a W agner
als G attin .

J o se f  W agner
derzeit in russischer Kriegsgefangenschaft

als Sohn .

Em ilie W agner
als Schwägerin,

V alentin  Heritschko  
Karl H aas

a ls  Schwäger.

(deutsche Schäferhunde). Don meiner vorzüglich 
dressierten Polizeihündin sind junge Hunde abzugeben. 
V ater ist der hübsche „Rolf vom Hammerpack" 
8 M onate alter, erstklassiger Nachwuchs ist zu 
besichtigen. G Ä a u p p ,  G t. D ö lle n ,
J oh an n  Gafferstrafie 22 . 4567

BeAllMU!; für S iN M W W W n e n
wie 3entrß!babBln-, Hlngfdilff- »n s Laugfchlff- 
Nkhmoflhwen für den Hausgebrauch und Gewerbe­
betrieb von einfacher bis zur feinsten A usführung 
nimmt wieder entgegen und sichert deren schnellste 
Lieferung in bekannter solider Q ualität preiswert 
zu: ßofef Krautschneider. SchwcllSS 3, Haltestelle 
Krailhof. A aw ljvfen a. d. M S s . (Briefliche Anfragen 
und Bestellungen werden sofort beantwortet und 
ausgeführt. 4 1 6 »

1
zu kaufen gesucht. Antrüge an  die V e r ­
w a l tu ng  des Sßlattf». 4670

4 5 7 2Beste dunkle
Mö h r e n
so lange der V o r r a t  reicht zu haben bet L e x ,  
S c h ö f f r l s t r a t z e  1 2 .  Fernsprecher Nr.  76.

Gegenstände, 
Möbel, Ähren

werden von S a m m l e t  zu Saufen gesucht. 
Angebote a n  K urans ta l t  W ey er  a. d. 6 n n « ,  

Oberöfterreich. « 6 4

~  I W
•  in deutscher, französischer und  eng­

lischer Sprache k a u f t  jederzeit
k .  l e i e e n t s s  © a i lU o le n  W .

Unterer St«dtp!at> Nr. 19. 4298

Karbldlampen!
K ein e  L ic h tn o t  I K e in e  E x p lo s io n s g e f a h r !
Küchenlampen 27 K, mit Reflektor 3 4  K 
Tischlampen m it  G lassch irm  v. 70 K au Iw.

K Ä S  Leopold Bläu $  Co.
G e s . m . b . H ., W i e  n, II., A s p e r n b r i i c k e n g a s s e  5 .
Bei B estellnng  50% Angabe, R est Nachnahme. 4510

Z abotecboiscbes D slier
Sergios Faafer

W aidbofen s . d.Y ., Oberer S tad tp la tz  L
<hpr«6 stunden von 8 Uhr früh hie Q MÜt niidimittag«. 

ist» Sonn- and 4'eiertaßen oon 8 Uhr früh hie 12 tiht mittiiys.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode ,  vollkommen schmerz­

los ,  auch ohne die W u rz e ln  zu entfernen.
Zähne nnL Gebisse

in  B o ld ,  A lu m in iu m  und  Kautschuk, Stistzöhne, G old -  
K ronen  un d  Brücken (ohne G aum en p la t te ) ,  Regulie r-  

Apparate .
Reparaturen, Unrardeitnng

schlecht passender Gebisse, sowie A usführung  aller in d a s  
Fach einschlägigen Arbeiten.

m ä ß i g e  P r e i s e .
«deine langjährige  T ä t igk e i t  in  den ersten zahnärztlichen 
L t- l ie rs  W i e n s  bürgt für die gebtegenbste und  gewissen­

hafteste A u sfü h run g .

Erstes « « i m  M tiH W Ä tilm s

Gustav Kretschinar, Dnt. Stadtplatz 40.

I X S ' p i l a l^ a s s e  19 .
GRABD€nKMÄL€R

: ; . P evfp e(u n 4  der
Wiesbadner Gesellschaft 

für ßpabm alhuhsf -

!  Trauerbilder i
H  für g e fa llen e  Krieger sind in der  

Druckerei W aidholen  a. d. M s ,
■  G esellschaft m. h . H. erhältlich ,

feti 6 * i t f t l e t t u n #  » e i a n t o . ;  S t e f a n  K o h l n .  W atd tzofen  o/D6b». Stuck! uni» W ei le*  oe i  Druckerei W a rd h v ie n  a j 'öubs ,  fiüej. m. b. b

944437

77073953251575986^

^1291683785^307641478^

9429

^80575



Beilage zu Nr. 46 des „Bote von der Vbbs"
Erniihrungs- und Wirtschafts­

Angelegenheiten.
3 .  a — 8199/100 .
Festsetzung «euer Höchstpreise für Leuchtpetroleum.

D a s  S t a a t s a m t  für H a n d e l  un d  Gewerbe, In d u s t r ie  
und  B a u ten ,  hat mit  E r la ß  vom 11. O ktober  1919, 
3 . 30 .654 /IV  eröffnet, daß  in  A bänderung  seines Erlasses
3 . ‘26.366 vom 2. August 1919  auf G r u n d  der Artikel
I .  und  U I .  der V ollzugsanw eisung  vom 15. M a i  1919, 
S t . - G . - B l .  Nr.  284, für d a s  L a n d  Niederösterreich für 
den V erk au f  von Leuchtpetroleum in ganzen Kesselwagen, 
i n  F a ß w a g e n ,  un d  in M e ng e n  von weniger a l s  einem 
F a ß  die in der nachstehenden 3 usammenstellung ange­
führten Pre ise  und  weiters auf G ru n d  der V o l lz u g s ­
anw eisung  vom 22. J u l i  1919, S t . - G . ' B l .  N r .  383  der 
beim V erkaufe  von Leuchtpetroleum in M e ng e n  eon  mehr 
a l s  einem F a ß  annehm bare  weitere B e tra g  (H ändler-  
nutzen) b is  au f  weiteres mit  25 K ronen  per 100 Kilo  
Reingew icht  der verkauften W a r e  festgesetzt werden.

D ie  e neuerliche E rh ö hu ng  des Pe troleumpreises  sei 
zunächst aus die E rhö hu ng  der Frachtgebühren in P o l e n  
und  Deuschösterrcich sowie aus die abermalige, sprunghafte 
S te igerung  der Fusuhrkosten un d  Spesen, sowie der 
Kosten für die Paßde is te l lung  zurückzuführen.

W e i te rs  habe bei der Fetzsetzung der neuen Preise  auch 
daraus Bedacht genommen werden müssen, daß die gegen­
w är t ig  nach Oesterreich gelangenden Pelro leum m engen  
nicht wie bisher sofort in  den K onsum  überführt, sondern 
vorläufig in  den Raff inerien eingelagert und  erst im  Lause 
der nächsten zwei b is  drei M o n a te  verteilt  werden so llen ; 
m it  dieser E in lage rung  seien na tu rgem äß  auch Kosten für 
die zweimalige Abfüllung des P e t ro le u m s  und  für die 
Reserooirbeniitzung verbunden.

V e r k a u f s p r e i s  f ü r  L e u c h t p e t r o l e u m  per 
100  K ilo  Reingewicht beim Bezüge

W ie n
Niederösterreich 
O ber  Österreich 
S a lz b u rg  
S te ie rm ark  
K ärn ten  
T iro l
V orarlberg

Kommunique?.
A u s  A n la ß  mehrerer dem S t a a t s a m t  für F inanzen  zuge­

kommenen Anfragen  w ird  zur E r läu te rung  der K u n d ­
machung vom 12. Oktober  1919  über die Oktobersällig- 
Keiten der allgemeinen und  österreichischen Staa tsschuld  
folgendes bekann tgegeben :

1. F ü r  den Anwendungsbereich der K undm achung ist 
dem „der R e p u b l ik  Oesterreich durch den Fricdensvertrag  
in  S t .  G e rm a in  zuerkannten T err i to r ium  des ehemaligen 
Oesterreich" die in  Art.  50  dieses V er t rages  näher u m ­
schriebene nördliche 3 ° n e  des Klagenfurter Gebie tes  
gleichzustellen.

2. Unter E inkom m en  a u s  „hypothekarisch sichergestellten 
Ford e run gen"  ist d a s  E inkom m en  a u s  den Erträgnissen

in Kesselwagen in Fatzwagen per Liter

K t o n e n
196 36 —•— 2 1 6
2 0 0 - 201-25 2 2 0
2 0 3 - 205-25 2-24
206-70 209-10 2 2 8
205-40 208  — 2 2 8
208 38 211-72 2-82
210  — 2 1 3 7 5 2 3 2
213-36 217-95 2 3 6

hypothekarisch sichergestellter Teilschuldvcrschreibungen nicht 
zu »erstehen.

3. W e r  Staatrschuldverschreibungea erworben hat, die 
von einem Vorbesitzer im  S in n e  der V ollzugsanw eisung  
des S t a a t s a m t e s  für F in anzen  vom 14. A pri l  1919, 
S t . - G . - B l .  N r .  230 , angemeldet worden sind, kan n  den 
N achw eis  dieser A nm eldung  durch den N achw eis  ersetzen, 
daß  diese P a p ie r e  im S in n e  der bezogenen V o l lz u g s a n ­
weisung kontrollbezeichnet oder zur Kontrollbezeichnung 
zugelassen wurden.

4. D ie  K undm achung  vom 12. Oktober  1919 regelt 
lediglich den A n k a u f  im  I n l a n d e .  S i e  ist aus a u s l ä n ­
dischen Besitz von altösterreichischen S ta a t sp a p ie re n  nur  
d a n n  anw endbar ,  wenn die W e r t  apiere auch vom S t a n d ­
punkte  der für die A nm eldung  zur V erm ögen sab gab e  
bestehenden Vorschriften a l s  im  I n l a n d e  befindlich be­
handelt  wurden.

E s  w ird  daher in solchen F ä l len  der N achw eis  der voll­
zogenen A nm eldung und  bei den dem D e rw a h ru n g sz w a n g e  
unterworfenen P a p ie re n  die A nführung  der Depotftelle, 
bei welcher die P a p ie r e  in V e rw a h ru n g  find, zu fordern 
sein.

Die B est im m ung de» Schlußsatzes der K undm achung  vom 
12. O ktober  1919 bezieht sich nicht n u r  aus jene S c h u ld ­
gat tungen , für die in dieser K undm achung  ausdrücklich 
Best im m ungen  über den A n ka u f  der Oktobersälligkeiten 
getroffen sind, vielmehr finden die neuen Grundsätze auch 
aus T i t re s  der übrigen Borkriegsschulden anuloge A n ­
w endung, und  zw ar  auch in  dem S in n e ,  daß  rückständige 
Fälligkeiten  a u s  T i t r e s  der hypothezierten V o rk r ie g s ­
schulden b is  aus weiteres d a n n  zum Ankaufe  zugelassen 
werden, w enn  sie von T i t re s  herrühren, bei denen d a s  
P fa n d o b je k t  zur G änze  oder zum w e i tau s  überwiegenden 
Teile  au f  dem durch Friedensoertrag  der R e p u b l ik  
Oesterreich zuerkannten Gebiete des ehemaligen Oesterreich 
gelegen find.
Z .  a — 2920 /300 .

Kartoffelaukauf der Nichtselbstversorger beim 
Erzeuger.

F ü r  d a s  W irtschafts jahr  19 19 /20  wird  den Nichtselbst­
versorgern in Niederösterreich der unmittelbare A n k a u f  
von Kartoffeln beim Erzeuger unter nachstehenden B e ­
dingungen gestattet:

1.) Bezugsberechtigt find private  H a u sh a l tu n g e n ,  die 
pro  Kops der H aush a l tu n g sa n g e h ö r ig e n  nicht mehr a l s  
5  K ilo  Kartoffeln vorrätig haben, ferner K ranken-  und 
Dersorgungshäuser,  Lehr- und  Erziehungsanstalten ,  sowie 
Klöster, sämtliche nach vorherigem Verzichte au f  die 
Kartoffelkarte, bezw. a u '  die öffentliche Kartoffeloersorgung. 
Konsumentenorganisationen, Betriebe, Aemter u. dgl. 
können für ihre Angehörigen ku m ula t iv  einschreiten. 
D erartige  Ansuchen werden bevorzugt behandelt.

2 .)  D ie  zulässige B ezugsm enge  beträgt 60  K ilo  pro 
P e rso n .  B e i  K ranken- und  Dersorgungshäusern ,  Lehr- 
und  Erziehungsanstalten ,  sowie Klöstern wird  die zulässige 
Bezugsm enge um  den etwaigen Kartoffelvorrat gekürzt.

3.) N u r  jene L andw ir te  dürfen Kartoffeln direkt a n  
Verbraucher abgeben, die ihrer öffentlichen Lieserungs­
pflicht bereits entsprochen haben, soserne sie überhaup t  
zur Lieferung eines Kartoffelkontingents verpflichtet find 
und  die, falle sie mit G enehm igung  der Landesreg ierung  
K artoffe l-A nbau oder Lieserungsverträge abgeschlossen

haben, ihren Vertragsverpflichtungen bereits nachgekommen 
sind. Dieser U m stand  ist bei E in b r in g u n g  des Gesuches 
durch eine B estä t igung  der Gemeinde des P r o d u k t i o n s ­
ortes, w enn der P io d u k t io n s o r t  im  W ie n e r  G em einde­
gebiete liegt, durch eine Bestä t igung des magistratischen 
B ez irk sam tes  des P ro d u k t io n so r te »  nachzuweisen.

4.) D ie  Gesuche um  Erte i lung  der B ew il l igu ng  find an 
die politische Behörde  I .  In s t a n z  de» P ro d u k t io n so r te s  
zu richten.

D ie  K riegsgetreide-Verkehrsanstalt ,  Zweigstelle Nieder­
österreich, wird  Transportscheine dieser A rt  weiterhin nur  
in dringenden A usnahm ssä l len  und  zw ar  in  der R ege l  
n u r  dan n  ausfertigen, w enn die vorgeschriebene B estä t igung  
der Gemeinde des P r o d u k t io n so r te s  von der politischen 
Bezirksbehörde vidiert ist.

Ferner werden die nach dem bisherigen W o h n o r te  des 
Gesuchstellers zuständigen politischen Bezirksbehörden er« 
mächtiat,  in  Ueberstedlungssällen (gleichgiltig, ob Se lbs t­
oder Nichtselbstoersorger) Kartoffeltransportscheine a u s z u ­
stellen. D ie  M e n g e  ist hiebei unter Berücksichtigung der 
konkreten Verhältnisse nach billigem Ermessen zu be­
stimmen und  im Lebensmittelkarten-Abmeldes Hein ver­
merken zu lassen, bezw. w o ein solcher nicht in  Betracht 
Kommt, der neuen W ohngem einde  bekanntzugeben.

5.) D ie  Frist für die E inb r ing un g  der Gesuche endet 
a m  30. November 1919. Nach diesem Zeitpunkte  überreichte 
Gesuche finden keine Berücksichtigung.

D ie  T ra n sp o r te  dürfen n u r  in der Zeit vom  1. November 
bi» 15. Dezember 1919 durchgeführt werden.

6.) F ü r  die Gesuche, die der Stempelpflicht von zwei 
K ronen  unterliegen, sind ausschließlich nur  die amtlich 
ausgelegten Gesuchsvordrucke zu verwenden. Diese enthalten 
auch eine eingehende B eleh rung  über den einzuhaltenden 
V o rg a n g .

S i e  sind zum Preise  von 2 0  Heller per S tü c k  erhältlich.
M i t  dem Gesuche find beizubringen:
a) D ie  Bestä t igung  über den Verzicht aus die K a r ­

toffelkarte, diese w irb  durch die Gemeinde des W o h n o r te s  
ausgestellt.

b) D ie  Bestä t igung  der Gemeinde des P r o d u k t i o n s ­
ortes bezw. w enn  der P ro d u k t io n s o r t  im  W ie n e r  G e ­
meindegebiete liegt,  die Bestä t igung des magistratischen 
B e z irk sam tes  des P r o d u k t io n so r te s ,  daß  der L a n d w ir t ,  
von dem die Kartoffeln bezogen werden sollen, seinen 
öffentlichen Lieserungsverpflichtungen bereits nachgekommen 
ist und

c) ein m it  einer 20 H eller-M arke frankiertes Kuvert  
mit der Adreffe des Gesuchsstellers.

D ie  Gesuchsvordrucke enthalten Abschnitte, die zur 
E inh o lu ng  der Bestä t igung der P ro d u k t io n sg e m e in d e  über 
die erfüllte Lieserungspslicht des L a n d w ir te s  und  der 
Bestä tigung übet den Verzicht aus die Kartoffelkarte zu 
verwenden sind.

7. Die B ezugsbew il l igung , die a n s  einer T r a n s p o r t ­
bescheinigung mit abgetrenntem K o u p o n  besteht, w ird  der 
gesuchstellenden P a r t e i  durch die P o s t  übersendet.

D er K u p o n  ist beim Bezüge der Kartoffeln dem K a r ­
toffelerzeuger zu übergeben, der ihn  im eigenen Intereffe  
zum Zwecke des Nachweises, daß der V erkau f  der K a r ­
toffeln in  statthafter Weise erfolgte, sorgfältig aufzube­
w ahren  hat.

8 .)  D ie  Transportbescheinigung ist bei Versendung der 
Kartoffeln mittels  Eisenbahn oder Dampfschiff dem Fracht-

Jens Börsen.
R o m a n  »sn E l i s a b e t h  G o e  d i c k e .

V ier tes  Kapitel .
(6. Fortsetzung.)

E r  stand wieder auf und reckte fich zu seiner ganzen, ' 
stattlichen Höhe, und  indem seine Gestalt wuchs und  sich 
dehnte un d  er so massig und  kernig in all der verhaltenen 
K raf t  dastand, schien es, a l s  ob der R a u m  für ihn zu 
klein w äre  und  er sich a n  allen Ecken stoßen müßte. 
U nd gerade jetzt tra t  auch P e t e r  in die Küche, klein und 
gebückt, mit  seinem verwitterten, zusammengedrückten 
Gesicht und  den strubbeligen grauen H a a re n .  Der Gegensatz 
t ra t  scharf hervor. J e n s  fühlte d a s  un d  freute sich darüber. 
„ N a ,  P e te r  Speck," sagte er und  schlug den Alten derb 
aus die Schulter,  „ i s  ' s  n u  all wedder in O r d n u n g ? "

P e te r  nickte. „ B i s  nach'n Larsenhof lan g t  bat n u  woll ."
J e n s  griff in die Tasche und  holte einen großen Leder­

beutel h e rau s .  „ U nd  w a s  bin ich n u '  schuldig?"
„ D a s  hat  nichts zu sagen," sagte P e te r  mit  freundlichem 

Gesicht un d  wendete sich ab.
Aber J e n s  wollte bezahlen, denn er meinte, es wäre 

eine D em ütigu ng  für I n g e ,  w enn  er ihrem M a n n  Geld  
für diese kleine Gefälligkeit gab und  es verursachte ihm  
ein G efüh l  von Freude  und  G e nug tuung ,  sie zu demütigen. 
D e s h a lb  legte er ein dänisches Zweikronenstück auf  den 
Tisch und  sagte :  „Ach, du m m  Schnack I F ö r  nix i s  n ix l  
D u  hast da s  G eld  auch nicht in  Säcken  auf  dem B od en  
stehen, P e te r  Hansen I H ier ,  kauf dein' F r a u  'ne bunte 
Schürze dafür."

P e te r  schob seine kurze P fe ife  von einem M u n d w in k e l  
in  den anden, w a s  im m er andeutete, daß  er e tw as  sagen 
wollte. J e n s  sah aber nicht aus ihn, sondern aus I n g e .  
S i e  sah nicht gedemütigt a u s ,  ihr  Gesicht w a r  ganz ruhig, 
aber die klaren Augen  sahen ihn mit einem Bleck an ,  
der zu sagen schien: „ J e n s ,  so warst du  früher nicht."

E s  w a r  auf  e inm al  eine S t i l le  in  dem kleinen R a u m  
zwischen den drei Menschen, aber plötzlich sprang I n g e  
aus, stellte den Kartoffelkord aus den Tisch und  stürmte 
h in a u s .

„ H a n n e s  I" ries sie nur.
D ie  beiden M ä n n e r  folgten ihr erstaunt. S i e  hatten 

noch gar  nichte gehört.  Aber a l s  sie a u s  der H a u s tü r  
kam en, stand dort wirklich ein kleines, armseliges F uh rw e rk  
mit einem halbverhungerten P fe rd  davor und  im  W a g e n ,  
zwischen dem S t r o h ,  saß ein blasser, schmaler, hohlw angiger  
junger Mensch.

„ O ,  H a n n e s , "  schrie I n g e  noch e inm al aus, „o, H a n n e s ,  
lü tt  J u n g ,  bist du  n u  d a ?  N u  steig m a n  a u s . "

H a n n e s  H ansen  stieg schwerfällig ab  und  sah müde 
um  sich. P e te r  hatte inzwischen d a s  P fe r d  geklopft und  
besehen.

„ W o  hast denn meinen fixen B r a u n e n  gelaffen?" fragte 
er endlich.

D a  zuckte es in H a n n e s  H an sen s  Gesicht und  er sag te : 
„ D a s  ist er ja ."

N u n  w aren  sie alle still, aber P e te r  trat  wieder an  da s  
müde, abgeklapperte P fe rd  heran und  streichelte es.

I n g e  umfaßte  H a n n e s  un d  führte ihn  in s  H a u s .  
„ K o m m , J u n g , "  sagte sie, „ n u  sollst du w a s  W a r m e r  
kriegen."

A ls  H a n n e s  H ansen  in der Küche a m  Herd  saß, schien 
es, a l s  löste sich allmählich eine S p a n n u n g ,  die aus seiner 
Seele gelegen hatte und  er fing a n  zu erzählen. Drei 
W ochen lang hatte er ka u m  ein Dach über dem Kops 
gehabt und  nichts ordentliches zu essen bekommen. Aus 
verschneiten oder gefrorenen W egen  w a r  er s tundenlang 
im  L and  umhergesahren mit P r o v i a n t  oder mit  V erwundeten  
un d  Kälte ,  R egen  und  W i n d  hatten ihn  ungeschützt 
getroffen.

I n g e  machte, w ährend  er erzählte, eine w arm e  S u p p e  
für ihn zurecht, P e te r  kniete a m  B o den ,  zog ihm  die 
schlechten, nassen Stiesel »on  den F ü ß e n  un d  gab ihm 
dafür frische, wollene S t rü m p fe  und  w arm e  Schuhe.

„ S o , "  sagte I n g e  und  k a m  m it  ihrem Teller mit  
w arm er S u p p e  heran, „ n u  iß m a n  tüchtig, mein J u n g  
un d  dann  gehst du  gleich zu B e tt .  N u  haben w ir  dich 
ja  wieder hier, n u  wollen w ir  dich w oh l  wieder zurecht 
pflegen."

Aber der S o h n  sah die Mistter m it  einem herzzerreißenden 
Blick an ,  w arf  die Arme ungestüm um  ihren Leib  und  
drückte den Kops in ihre Kleider.

„ M o r g e n  m uß  ich ja  wieder weiter,"  ries er verzweifelt.
I n g e  rührte sich n ic h t ; sie meinte nur ,  alle m üßten  d a s  

furchtbare Klopsen ihres Herzens hören.
„ W e i t e r ? "  fragte sie ton los .  „ W o h i n  d e n n ? "
„N ach Alfen. W i r  sollen alle rüber nach Alsen."
D a  legte es sich w ie  eine Last  aus die Herzen der vier 

M en schen ; denn sie sahen zum erstenmal dem furchtbaren 
Ernst des K rieges in s  Auge und  sie fühlten, daß  er von 
jedem von ihnen seine Opfer fordern würde. Aber sie 
jammerten und  klagten nicht, sondern nahm en  es hin wie 
e tw a s  U nabw endbares .

D er J u n g e  aß  seine S u p p e  mit  der hastigen G ie r  eines 
völlig Verschmachteten. P e te r  legte seine P fe ife  aus den 
Tisch, denn fie w a r  ihm längst a u s g e g a n g e n ;  und  d a s  
geschah sehr selten. I n g e  hatte anscheinend ihre Arbeit 
vergessen, sie setzte sich aus den niedrigen Holzschemel, 
vornübergebeugt, wie niedergedrückt von einer schweren Last 
un d  die gefalteten H ä n d e  in ihrem Schoß w aren  so fest 
umeinandergeschlossen wie im  K ram pf .

Der erste, der wieder sprach, w a r  Pe te r .  E r  stand schwer­
fällig auf und  sag te :  „ I c h  will  n u  m a n  den B r a u n e n  
in ’n S t a l l  bringen."

D a s  brachte auch J e n s  zur Besinnung, der b is  jetzt 
s tumm a m  Türpfosten gelehnt hatte. E r  richtete sich auf 
un d  sag te :  „ I c h  m uß  nun  wieder fort. A d jüß ."

I n g e  stand auf  und  es lag  wieder die alte K ra f t  in 
ihrer B ew egu ng .

„ A djüß ,  J e n s  Larsen," sagte sie.
D ra u ße n  im Schnee stand P e te r  neben seinem m üden 

P se rd ,  d a s  er sich vor ein p a r  M o n a te n  von seinen Er-
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boftumente anzuheften. B e i  Fu h rw erk tran rp o r ten  ist der 
T a g  des T ra n sp o r te s  auf der Rückseite des T r a n s p o r t '  
fcheines von der Gemeinde des P ro du k t ion sak tes  bestätigen 
zu lassen. O hne  diese Bestätigung berechtigt der T r a n s ­
portschein nicht zum T ranspo r te  mit Fuhrw erk .

Der bestätigte Transportschein ist dem F u h r m a n n e  zu 
übergeben. Die den Acksverkehr überwachenden O rgane  sind 
angewiesen, durch o rdnungsm äßig  bestätigte T ra n so o r t -  
bescheinigungen nicht gedeckte Kartoffeln unbedingt zu 
beschlagnahmen und aus Gewichtsüberschreitungen und  
versuchte Durchschmuggelungen staatlich bewirtschafteter 
Lebensmittel besonders zu achten.

E i n  T r a n s p o r t  d e r K a r t o s f e l  i m  R u c k s a c k ­
v e r k e h r e  o d e r  a l s  H a n d g e p ä c k  p e r  B a h n  
o d e r  S c h i f f  ist wegen Undurchsührbarkeit einer ent­
sprechenden Kontrolle u n z u l ä s s i g

9.) F ü r  den direkten A nka u f  von Kartoffeln beim E r ­
zeuger gelten die Uebernahmspreise der Kriegsgetreideanstalt 
(1 K ilo  Rundkar to ffe l  1 Krone, 1 K ilo  Kipfler 3  Kronen) 
a l s  Höchstpreis.

D ie  Ueberschreitung der Höchstpreise ist für alle B e ­
teiligten (Landw ir t ,  Verbraucher und  sonstige Mitschuldige) 
strafbar. --------------

Tagesneuigkeiten.
W as heißt P roletarier?

Rach dem heutigen Sprachgebrauch:  zur untersten 
(ärmsten) Schichte gehörig. Ursprünglich aber bedeutete 
p ro le ta r iu s  (vom lateinischen proles — Nachkommenschaft) 
jeden, „der dem S t a a t e  nu r  mit  seiner Nachkommenschaft, 
nicht m it  seinem V erm ögen  dient". A l s  politisches S c h la g ­
wort ist es seit den 30  er J a h r e n  des 19. J a h r h u n d e r t s  
verbreitet nach dem französischen p ro le ta i re ,  d a s  von den 
A nhängern  S a i n t - S i m o n s  gebraucht wurde.

P r o le ta r ia t  und  ein großer Te il  des sogenannten 
B ü rg e r tu m s  haben den M a n g e l  an  V erm ögen  gemeinsam. 
Die äußeren materiellen Erwerbsoerhältnisse haben sich 
zugunsten des „ P r o le ta r i e r s "  verschoben. W a s  d a s  B ü r g e r ­
tum  aber vom P ro le ta r ie r  unterscheidet, ist der K u l tu r ­
besitz, den es sich durch jahrhundert lange Arbeit erworben 
hat und  der ihm mehr oder weniger doch in  Fleisch und  
B lu t  übergegangen is t ;  d a s  Kulturgesühl,  die geistige 
Regsamkeit ,  die Wertschätzung der äußeren und  inneren 
G ü te r  und  Pflichten, die mit einem gehobenen Dasein 
verbunden sind. W a s  den B a u e r  vom „ P r o le ta r i e r "  und  
dem größeren T e i l  des B ü rg e r tu m s  unterscheidet, ist der 
eigene G r u n d  und  B oden ,  der d a s  G efüh l  der S e lb s t ­
ständigkeit, der H eim at,  der Sicherheit g ib t ;  es ist viel­
fach auch die harmonische ganze Arbeit, die der B o d - n  
von seinem B eb au er  verlangt und  d a s  Gefühl,  d a s  E r ­
gebnis  dieser Arbeit selbst ernten zu können. E s  w äre  
ein I r r t u m ,  den gesamten Arbeiterstand a l s  „ P ro le ta r i a t "  
einzuschätzen. D enn  die Arbeiterschaft bildet keine kulturelle 
Einheit.  D ie  Werkmeister,  die gelernten Arbeiter ragen 
a u s  ihm a l s  ganze Persönlichkeiten hervor un d  w a s  diese 
Kategorie  von Arbeitern vom „ B ü r g e r "  trennt, sind nicht 
kulturelle, sondern politische G rü nd e .  S i e  stehen dem 
B ü rg e r  a l s  K ultu r träger  näher, a l s  m an  gewöhnlich a n ­
n im m t.  I m  richtigen S in n e  zum P r o le ta r ia t  gehörig ist 
n u r  die Masse. I h r  freilich fehlt der Trieb  nach geistigen 
und  kulturellen W e r t e n ; sie w ird  nur  von dem V erlangen  
nach äußeren, materiellen G ütern  beherrscht. I h r  wollen 
die geistigen F ü h re r  des P ro le ta r i a t s  n un  schnell die 
K ulturwerte  geben, ein geistiges Leben schaffen, a l s  ob 
K u l tu r  gegeben werden könnte un d  nicht erarbeitet werden

parniffen gekauft hatte, weil er nun  a l t  w urde  un d  ihm 
die langen W ege  m it  seinem K arren  schwer fielen. E r  
machte die Leinen und  S ie len  los  und  dabei streichelte 
und  klopfte er den B r a u n e n  un d  sprach zu ihm, wie m an  
zu einem K inde  spricht.

Aus dem Larsenhof w a r  große E inquar t ie rung .  A ls  
J e n s  sich seinem Hose näherte, w a r  eben eine Abteilung 
S o ld a te n  angetreten, um  auszuziehen. D ie  K o m m a n d o ­
ruse der Offiziere schallten weit in  der klaren W inter lus t  
und  die b lanken Beschläge der Uniformen blitzten in der 
S o n n e .  N u n  marschierten sie ab, gerade a l s  er in d a s  
Hoftor einfahren wollte. E r  hielt den W a g e n  a n  und 
ließ sie an  sich vorüberziehen. D ie  Offiziere grüßten und  
von den Leuten nickte ihm  hin und  wieder einer zu. 
D a n n  w a r  die E in fah r t  frei und  er fuhr in den Hof. A n  
den Fenstern und  in der T ü r  des Kuhstalles  standen die 
M ä g d e  und  sahen den abziehenden S o ld a te n  nach. S ie  
kicherten und  stoben erschrocken zurück, a l s  sie ihren Herrn 
sahen. A n der strohumwickelten P u m p e  waren  S o ld a te n  
im Arbeitszeug beschäftigt, um  Wasser zu holen.

I m  Hause  w a r  auch alles aus den K opf gestellt. J e d e r  
R a u m  w a r  besetzt, in den S tn b c n  lag  « t r o h  für d as  
Nachtquartier ,  auf  allen S o f a s  waren  Betten  zurecht 
gemacht und  in der Küche hausten die S o ld a te n  und 
schäkerten mit den M ä g d en .  F r a u  Larsen lief wie aufge­
scheucht im Hause umher und  w ußte  sich nicht mehr 
zurecht zu finden. Alle Augenblicke erklärte sie, sie wollte 
sich u m  nichts mehr kümmern, Gest >e sollte alles machen 
un d  w enn sie Gesine eine halbe S tu n d e  nicht gesehen 
hatte, d a n n  rief sie verzweifelt nach ihr und sagte, sie 
dürste nicht allein unter d a s  rohe Kriegsvolk ,  sie sollte 
im m er a n  ihrer S e i te  bleiben.

A ls  J e n s  k am , stürzte sie ihm  entgegen. „ O ,  J e n s , "  
rief sie klagend, „ w a s  ist es schrecklich mit dem Krieg. 
I c h  ha b '  doch so bestimmt gedacht, sie käm en nicht hierher. 
D u  hast doch im m er gesagt, die P r e u ß e n  könnten  nicht 
über d a s  D a new erk  hinweg u n d  w ir  w ürden  gar  nichts

m ü ß te ;  a l s  ob B i ld u n g  durch Bücher und  Ausstellungen, 
durch B ilder  und  Schmuck sogleich geschaffen werden 
könnte. D a n n  allerdings wäre  K u l tu r  a bhäng ig  von 
äußeren Fo rm en  und  nicht die äußeren Fo rm en  des Lebens 
der Ausdruck b e t4n ne re n  Werte.

N ie m a ls  kan n  B i ld u n g sa rb e i t  da s  ganze V o lk  ersoffen; 
immer w ird  ein größerer Rest zurückbleiben, der keine 
B i ld u n g  verlangt, der ihre V erm it t lu ng  a l s  eine B e e in ­
trächtigung seiner Fre iheit  betrachtet. Der Te il  der Arbeiter­
schaft aber, der sich selbst emporgearbeitet hat, w ird  d a s  
künftige kulturelle B ü rg e r tu m  bilden, ein B ü rge r tu m , 
d a s  tiefer durchdrungen ist vom G efühl  der Gegenseitig- 
keitsverpflichtung und  Verantwortl ichkeit  a l s  d a s  historische 
B ü rg e r tu m  mit seinem I n d i v i d u a l i s m u s  und  M a n g e l  an 
sozialem Gefühle. I m m e r  aber wird  eine Kluft  bestehen 
bleiben gegenüber jenem „ P r o le ta r i a t " ,  d a s  n u r  im 
M ateriellen  aufgeht.

Leder als Wurst.
Auf ein schweres Verbrechen w urde kürzlich in W ie n  

der M a r ia h i l fe r  Arbeiterrat aufmerksam gemacht. E s  wurde 
ihm  mitgeteilt, daß die Selchermeisterin A m alie  S tö h r  in 
der Brückengaffe P reß w u rs t  a u s  —  alten Kalbsfellen 
erzeuge. E in  Arbeiterrat, ein M ark tkom m issär  und  ein 
Polizeikommissär gingen in die Selcherei und  sahen dort,  
daß  die A ngaben  tatsächlich w a h r  sind. D ie  S tö h r  w a r  
auch geständig. M a n  fand in vier mit Wasser gefüllten 
Bottichen Felle von K albsköpfen , ferner etwa 250  K i lo ­
g ram m  alte, trockene Kalbsfelle, die schimmelig waren 
un d  entsetzlichen Gestank verbreiteten. M a n  sah auch den 
W e g ,  den diese „ N a h ru n g "  zurücklegt, w enn sie a u s  
einem Kalbsfell  eine P re ß w u rs t  werden soll. Die H ä u te  
werden eingeweicht, dann  gekocht, dann  werden die H aare  
abgekratzt, dann  wird  die weichgewordene H a u t  geschnitten 
un d  der Rohstoff für die W urstbere itung ist fertig. D a s  
Fel l  der Kalbsköpfe  wurde früher weggeworfen, denn zum 
Gegerbtwerden taug t  es nicht;  jetzt kostet ein K i logram m , 
wie die S tö h r  sagt, achtzehn Kronen . D ie  Selcherin gab 
an ,  daß es andere Selcher auch so machen. D ie  Derbrecherin 
w urde an  O r t  und  Stelle  verhaftet und  der Betrieb wurde 
behördlich gesperrt. Selbst  w enn die Herstellung von 
W u rs t  a u s  alten Kalbsfellen nicht a l s  gesundheitsschädlich 
erklärt werden sollte, so ist die S tö h r  jedenfalls wegen 
B e tru ges  zu bestrafen, denn wer W u rs t  kauft,  g laubt,  
daß er e tw a s  bekommt, w a s  N äh rw er t  hat,  während  
dem Kalbsfell  keiner innewohnt.  D ie  S tö h r  ist eine fromme 
D am e. A ls  sie von der Kommission überrascht wurde, 
sagte s ie : „ Ie s sa s ,  jetzt kom m ' ich grad a u s  der K i r c h 'n !" 
S i e  w a r  bei einer Missionspredigt. D ie  S tö h r  ist W i t w e ; 
sie gibt an, daß  d a s  Geschäft von ihrem S o h n e  geleitet 
werde. F rü he r  hatte ihr  M a n n  den Tite l  „Hoflieferant". 
Einstellung d e r  Exportzuckerverkäufe in P rag .

V o n  der P r a g e r  Zuckerkommissson wird  die folgende 
M i t te i lu n g  au sg e g e b e n : Die derzeit herrschenden u n g ü n ­
stigen Witterungsverhältn isse haben einen beträchtlichen 
Te il  der R übenern te  bedroht und  dam it  die E rzeu gu ng s­
ziffer für die lausende K a m p a g n e  gefährdet. M i t  R ü c k ­
sicht auf die großen Zuckerlieferungsverbindlichkeiten, die 
dem A u s la n d  gegenüber bereits übernommen worden sind, 
hat  die Zuckerkommission beschlossen, - alle weiteren V e r ­
käufe von Zucker für den Export einzustellen.

„W iederbegegnungen." Neun Liebesepisoden. Musketedllcher. 
Band I. Verlag der Wochenschrift „Die M uskete", W ien I. Wollzeile 11, 

Acht Dichter, acht deutschösterreichische Dichter, haben das gleiche 
Thema zur novellistischen Bearbeitung gebracht: W as geschieht, wenn

von dem Kriege merken. G a n z  bestimmt hast b u 's  gesagt, 
ich h a b 's  noch neulich zu H a n n e  Lüttjen  gesagt, rote sie 
mir  wieder Eier  abgekauft  hat und  n u n  ist hier schon 
alles in  U nordn un g ."

„ W a s  ist denn l o s ? "  fragte er.
S i e  sah sich um  und holte tief Atem. W a s  sollte sie 

zuerst s a g e n ? Alles w a r  in U nordnung  und  a u s  dem 
Geleise. „ M e i n  ganzer Leinenschrank ist schon leer," sagte 
sie endlich, „ u n d  sie legen sich mit den Stieseln in s  Bett  
und  mit den gute» Handtüchern wischen sie ihre Helme 
und  Gewehre ab. I n  die W ä n o e  schlagen sie große N ägel,  
so daß die T ape ten  Löcher kriegen und  mein bester W asser­
eimer ist weg, den kann  kein Mensch mehr finden.

V o r  J e n s  Augen stand d a s  B i l d  einer F r a u ,  die ihren 
einzigen J u n g e n  hergeben mußte und  die ohne zu klagen 
ihr «Schicksal trug. E r  lei te seiner F r a u  die H a n d  aus 
die Schulter,  so schwer, daß  ihre schmächtige Gestalt fast 
darunter  zusammenknickte und  sagte ernst: „ W e n n  der 
Krieg keine größeren Opfer von dir fordert, a l s  deinen 
besten Wassereimer, dan n  kannst du G o t t  aus den Knien 
danken ."

S i c  sah ihn ganz erschrocken an  und ihr  w a r  zumute, 
a l s  ob alles über ihr zusammenstürzte. S i e  hatte so 
bestimmt geglaubt, daß  sie hier nichts von dem Kriege 
merken würden, aber n un  w aren  sie aus e inm al  mitten 
drin  in dem Kriegsleben un d  J e n s  schien anzunehmen, 
daß es noch viel schlimmer kommen könnte. „ D u  hast 
doch aber immer gesagt, sie kämen gar nicht hierher," 
sagte sie n u n  vorwurfsvoll  und  weinerlich.

„ J a ,  n u n  sind sie aber gekommen, ich k a n n 's  doch 
auch nicht ändern ."  S e in e  S t im m e  verriet dabei wachsende 
Ungeduld.

„ D ie  D eerns  sind gar nicht mehr zu gebrauchen, die 
sind schon rein verrückt," klagte sie weiter.

E r  hatte seinen P e lz  abgezogen und  w ar  in die kleine 
S tu b e  getreten, die der F a m i l ie  jetzt allein geblieben war.

„ L a ß t  u n s  jetzt essen," sagte er Kurz und  herrisch, um  
ihre K lagen  abzuschneiden.

zwei, ein M ännlein und ein Weiblein, die einander einmal in Liede 
angehörten, nach erfolgtem Liebesende und V erlauf einer hübschen 
Zeit einander wieder begegnen? D as Thema ist alt und ewig neu, 
wie die Liebe selbst. Charakter, O rt, Zeit und äußere Umstände lassen 
unzählige V ariationen zu und das Hauptthem a, die „Wiederbegegnung" 
klingt aus diesen V ariationen immer interessanter hervor.

Interessant ist es auch, wie die acht Dichter: M ax V r o d ,  Franz 
Theodor Cf o k o r ,  Egid F i l e k ,  P a u l F r a n  k, H ans L e n t h a l ,  H ans 
Ludwig R o s e g g e r  (dieser gleich zweimal), H ans W e b e r - L u t k o w  
und Hugo W o l f  ihren V orwurf gestalten. Die zarte Erotik, die über 
diesen neun kleinen Meisterstücken schwebt, wird nicht nur bei jenen 
Anklang finden, die eine feingezimmerte Novelle zu schätzen wissen: 
das Büchlein wird sich auch im breiten Publikum  viele Freunde erwerben 
und noch mehr -  Freundinnen. W enn man das Buch nach dem Lesen 
schließt und das «Belesene ein wenig überdenkt, dann drängt sich die 
Empfindung heran: in irgendeiner Stunde zwischen Dämmer und 
Dunkel w äre jeder einzelne der acht Dichter an der Seite einer schönen 
F ra u  gesessen. Eine kleine Besprächspause hätte sich breit gemacht-  
so eine A rt Stille vor dem Gewitter -  und die schöne F rau , erschreckt 
und erfreut zugleich, bäte flüsternd: Erzählen Sie doch etwas, lieber 
Freund, erzählen Sie, Sie sind ja ein Dichter . . . Und der Dichter, 
die Begegnung ahnend, sieht weit in die Zukunft, räuspert sich und 
erzählt prophylaktisch eine Geschichte: Der Titel, meine Gnädigste, 
lau te t: „Wiederbegegnungen" . . .

Die „M uskete" will eine Reihe deutschösterreichifcher Autoren in 
ihrer neuen Bücherei ans Licht stellen. D er Vorsatz ist zu loben und 
der billige P re is  der Bücher (Kr. 4.—, M . 2.—) wird sicher für eine 
weite Verbreitung sorgen.
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S i e  ging seufzend in die Küche und  er trat a n s  Fenster 
und  sah auf den H of h in a u s .  D a s  J a m m e r n  seiner F r a u  
brachte ihn ganz a u s  der Fassung, er mußte sich ordentlich 
zusammennehmen, um nicht all seinem Z o rn  und  seiner 
U ngeduld einmal gewaltsam A usdruck zu geben. S i e  hatte 
ja  immer diesen au fs  kleine gerichteten S i n n  gehabt, aber 
früher hatte ihn d a s  nicht weiter angefochten; dazu w a r  
sie ihm  zu gleichgültig. S i e  hatten nebeneinander hergelebt 
und  w enn d a s  H a u s  in O rd n u n g  w a r ,  dann  w ar er 
zufrieden gewesen. Aber jetzt in den ernsten Zeiten w ar 
er anspruchsvoller g ew o rd e n ; jetzt empfand er plötzlich die 
Leere neben sich und  begann zu fühlen, w a s  ihm in der 
langen Zeit  seiner Ehe eigentlich immer gefehlt hatte.

A m  Nachmittag dieses T a g e s  kam T h ies .  E r  w a r  schon 
eingezogen: sein R eg im en t  lag nicht weit von S o n d e rb u rg  
auf der In s e l  Alsen. A Is  Gejine ihn durch d a s  T o r  in 
den H of einbiegen sah, durchzuckte sie ein so heftiger Schreck, 
daß sie sich auf den nächsten S t u h l  setzen mußte. S i e  
hatte ihn seit dem V e r lo bun gs tage  nicht wieder gesehen 
und  sich so sicher in dem G e dank en  gefühlt,  daß  er jetzt 
in  der Kriegszei! nicht kommen könnte. N u n  w a r  er aber 
auf e inm al wieder da, jeder Schr i t t  brachte ihn  ihr  näher 
und  gleich würde er vor ihr stehen mit all den Rechten 
eines B r ä u t i g a m s  und  w ürde  sie küssen — küssen wie 
neulich. D a  überfiel sie ein Entsetzen und  sie lief davon, 
über die Diele, ehe er noch die H a u s t ü r  erreicht hatte, 
die Treppe hinaus b is  aus den B o den .  D ort  setzte sie sich 
ganz hinten in  einer Ecke aus eine Kiste.

S i e  hörte unten die H a u s tü r  gehen und  d arauf  Sprechen 
auf der Diele. I h r e  M u t te r  rief ein p a a rm a l  lau t  nach 
ihr, dann  vernahm  sie den festen Schrit t  und  die S t im m e  
ihres V a te r s ,  der T h ie s  anscheinend gleich mit Beschlag 
belegte. Die W ohn z im m er tü r  ging —  und d a n n  w ar  
alles still.

(Fortsetzung folgt.)


